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Aufgaben des MhmMstlWsMms
Berlin, 14. Dezember. Der Führer und

Reichskanzler hat im Jahre 1936 die Bil-
dunq eines Wehrw i r t schaf t s - F üh-
rer - Korps  angeordnet. Der Reichskriegs,
minister und die Oberbefehlshaber der drei
Wehrmachtsteile können deutsche Staats-
blirger, die sich um den materiellen Aufbau
der Wehrmacht besondere Verdienste ermor-
den haben oder erwerben, zu Wehrwirt-
scha st Ssü hrer  n ernennen. In dieser
Ernennung kommt gleichzeitig die freiwillige
Mitarbeit der Wirtschaft an allen Aufgaben
der Landesverteidigung zum Ausdruck, ent¬
sprungen aus der wehrwirtschaftlichen Ge-
"nuung und aus der Verpflichtung jedes
inzelnen an die Wehrmacht.

Mit der Ernennung zum Wehrwirtschafts¬
führer verpflichten sich diese Persönlichkeiten
in besonderem Maße zu einem Treuever-  >
hä l t n i s zu m S t a a t und zur Wchr-
ina cht. Auch im Ausland sind teilweise der-
artige Bindungen zwischen Wehr und Wirt-
schuft üblich geworden. In erster Linie ist
diese Ehrung und Verpflichtung sür Führer
der deutschen Wirtschaft vorgesehen, die durch
hervorragende Leistungen die materielle Be¬
reitschaft der Wehrmacht fördern.

Im Jahre 1937 sind durch den Reichs¬
kriegsminister und durch den Oberbefehls-
Haber der Kriegsmarine bereits eine Anzahl
von Wirtschaftsführern zum Wehrwirt¬
schaftsführer ernannt worden. Der Reichs-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe hat für seinen Bereich am
10. Dezember 1937 die ersten Ernennungen
feierlich ausgesprochen. In Kürze wird der
Oberbefehlshaber des' Heeres ebenfalls eine
größere Anzahl von Betriebsführern als
Wehrwirtschafts-Führer verpflichten.

EngsaMS NWkMSÜ-

0Z. London , 15 . Dezember . Sir Thomas
Inskip,  der britische Verteidigungsminister,
machte in einer Rede vor englischen Wirt¬
schaftsführernhöchst interessante Angaben
über die Durchführung des von ihm auf¬
gestellten Aufrüstungsprogramms.
Jnskip erklärte, daß die Vollendung dieses
Programms noch etwa fünf Jahre  in
Anspruch nehmen wird. In den Jahren 1913
und 1924 habe England etwa 67 Millionen
Pfund für seine Rüstung aufgewendet. Bis
zum Jahre 1924 stieg sein Nüstungsetat auf
113 Millionen und erreichte 1937 schon eine
Summe von 278 Millionen Pfund. Tie Aus¬
gaben für 1938 auf 1939 wurden von Jnskip
auf 320 bis 340 Millionen Pfund
geschätzt, zu denen noch Ausgaben für den
Luftschutz und andere Organisationen in
Höhe von 5 bis lOMillionen Pfund
kommen.

Tie Kosten der englischen Aufrüstung be¬
tragen also in den nächsten Jahren nahezu
das Fünffache der Vorkriegs¬
zeit.  Tie Stärke des aktiven englischen
HeereS wurde von Jnskip aus rund 340 000
Mann beziffert. In seinen weiteren Aus¬
führungen betonte der Verteidigungsmini¬
ster. daß die englische Ausrüstung noch lange
nicht ihre volle Entwicklung erreicht hat und
vor allem die Rüstungsindustrie
weiter ausgebaut  werden müsse.

Gewaltige sowjetrussische Luftmanövcr
rp. Warschau, 15. Dezember. In der Gegend

von Wladiwostok wurden von der sowjetrus-
stschen Luftwaffe unter persönlicher Leitung
des Marschalls Blücher  mehrtägige Win¬
termanöver durchgesührt. Die Zahl der be¬
teiligten Flugzeuge wird von den Sowjets
streng geheimgehalten, doch wird behauptet,
die am Montag abgeschlossenen Hebungen
seien die größten  gewesen, die jemals
während des Winters in der Sowjetunion
durchgeführt wurden. Mehrere rote Bomben,
geschwadcr hatten dubei Distanzflüge
bis zu 2000 Kilometer  mit voller
Bombenlast zurückzulegen, ein Umstand, der.
Wie die gesamte Anlage dieser Manöver be-»
weist, daß es Marschall Blücher darauf an¬
kam. festzustellen, in welcher Weise die Luft¬
waffe der sowjetrussischcn fernöstlichen Armee
geaen Japan  eingesetzt werden kann.

Neue Negierung in Peking
Japan entschuldigt sich wegen der 3wischensSlle in Washington

und London
Lotto, 1Ü. Dezember, In Peking Ist am

Dienstagvormittag die „vorläufige Re¬
gierung der Republik China"  gebil¬
det worden. Die Regierungsbildung wurde in
feierlicher Form in der Tschujentang-Halle in
der„verbotenen Stadt" vollzogen, lieber der
Halle wehte die alte fünffarbige chinesische
Flagge der Republik, die von der Nanking-Re¬
gierung durch die Kuomingtang-Flaaae ersetzt
worden war. Die erste Aufgabe der Regierung
wird sein, für Ruye und Ordnung  im
Land zu sorgen. Dann wird die volle Verstän¬
digung zwischen China und Japan durchge-
siihrl-

Nach einer Erklärung des japanischen Mini¬
sterpräsidenten Fürst Konoye  ist die chine¬
sische Zentralcegierung zur unbedeuten¬
den Lokalreg ' erung  herabgesunken.
Der Ministerpräsident gab weiter an, daß Ja¬
pan von jeher für die Milderung der Feind¬
seligkeiten gewesen ist. Doch Tschiangkai  -
schek  hat alle Warnungen in den Wind ge¬
schlagen und durch seine antijapanische Politik
Japan geradezu gezwungen, große militärische
Aktionen durchzuführen. Im übrigen wird so
lange wcitergekämpft, bis alle antijapanischen
Bewegungen in China zusammengeschlagen
sind. Der Fall Nankings bedeutet nur den Auf¬
takt zu einer Bereinigung des gesamten China-
Problems.
Japan bedauert die Zwischenfälle

Dem amerikanischen Botschafter in Tokio
wurde vom Außenminister Hirota  eine
Note überreicht, in der das tiefste Bedauern
wegen der Versenkung der amerikanischen
Schisse und des Kanonenboots„Panay"zum
Ausdruck kommt. Japan kommt sür alle
Verluste auf und hat Weisungen erlassen,
die in Zukunft derartige Vorkommnisse aus¬
schalten. Es wird gewünscht, daß die Be-
Ziehungen der Regierung gleich gut bleiben.
Schon in einer Entschuldigung, die vom
japanischen Botschafter in Washington aus¬
gesprochen wurde, teilte Japan mit. daß es
sich um ein außerordentlich schwe¬
res Versehen  handelt. Tie japanischen
Flieger haben das Kanonenboot sür ein
chinesisches Schiss mit flüchtenden chinesischen
Soldaten gehalten. In einer Kammerdebatte
in Washington wurde von einem Senator
eingeworsen, daß cs an der Zeit sei, daß
Amerika mit dem Polizistenspielenauf der
ganzen Welt aushört. Dazu habe man im
eigenen Land genügend Gelegenheit.

Der britische Dampfer..Wangpu", aus
dem sich die Dienststelle der deutlchen
B o lkcha  f t, der britische Militärattache so¬
wie Flüchtlinge befanden, wurde am Sams-
taa von iavanisckier Artillerie belclioksen.

Personen wurden nicht ve.» tzt. Am Tage
darauf wurde der gleiche Tampser von japa¬
nischen Flugzeugen angegrissen. Dabei wurde
unter anderem auch ein Deutscher leicht ver¬
wundet. — Auch wegen diese? Zwischenfalls
wurde das Bedauern der englischen Regie¬
rung gegenüber ausgesprochen. Sowohl in
London als auch in Tokio ist versichert wor¬
den. daß die Verantwortlichen zur Rechen¬
schaft gezogen werden. Eine Entschädigungs-
zahlung wurde augeboten.

Der Labour-Abgeordnete Nttlee.  der be¬
kanntlich wegen seines Notspanien-Besnches
nicht wenig von der englischen Oesfenllichkeit
gerügt wurde, beantragte, die Lage im Osten
einer ..ernsten Prüstina" zu unterziehen. —
Eine willkommene Sache sur einen Meirichen
vom Schlage Attlees, unter dem nationalen
Deckmantel einem Staate eines auszuwischen,
der sich in die Front gegen den Weltboliche-
wismus eingereiht hat! — Eden will über
die Lage im Fernen Osten ausführlich Be¬
richt erstatten.
Siegesparade in Tokio

Am Dienstag wurde in Tokio die Ein¬
nahme Nankings gefeiert.  Ueber
800 000 Menschen zeigten sich in der Siadt
und wohnten der Siegesparade bei. Am
Abend zogen 200 000 Japaner mit Fackeln
am Kaiserpalast vorbei. Unaufhörlich gehen
dem Kaiser Glückwunschtelegramme zu.

Italiener auf der „Paney " gefallen
Unter den Todesopfern der Beschießung des

amerikanischen Kanonenbootes„Paney" auf
dem Jangtse befindet sich der Sonderbericht¬
erstatter der Turiner „Stampa", Sandro
Sandri.  Der bekannte italienische Journa¬
list wurde durch Granatsplitter verwundet und
später durch einen Schuß in den Hals getö  -
t et. Verletzungen erhielt bei diesem Zwischen-
fau auch der Berichterstatter des„Corriere della
Sera", Luigi Barzini.  Die japanischen Be¬
hörden haben ihr Bedauern ausgesprochen und
sich für diesen Zwischenfall entschuldigt.

Sandro Sandri gehört zu den ältesten Fa¬
schisten, der unter Äraziani in Libyen kämpfte,
den gesamten abessinischen Krieg mitmachte
und als freiwilliger Legionär an den Kämpfen
vor Madrid und in der Schlacht von Guadal-
jara teilnahm. Im Auftrag der „Stampa"
begab er sich vor einiger Zeit zur Berichterstat¬
tung nach dem Fernen Osten. Die italienische
Presse widmet dem verdienten Journalisten
herzliche Nachrufe. Außenminister Graf
Ciano  und Propagandaminister Alfierr
haben seinen Angehörigen Beileidstelegramme
gesandt.

Erleichterung im Kleinwohnungsbau
Die BereinhkMichuag der Grundbredttbedingonge«

Berlin, 14. Dezember. Im Lause des Som¬
mers hat bekanntlich der deutsche Sparkassen-
und Giroverband eine neue, zeitgemäße
M usterschul durku nde für Hypo¬
thekendarlehen  ausgearbeitet. Gleich-
eitig haben auch die Wirtschaftsgruppe Oef-
entlich-Rechtliche Kreditanstaltenund die

Fachgruppe Private Hypothekenbanken neue
Richtlinien für Hypotheken-Urkunden aufge¬
stellt. Der Reichs- und preußische Arbeitsmini¬
ster hat nunmehr angeordnet, daß im Reichs¬
bürgschaftsverfahren für den Klei » Woh¬
nungsbau  bei Darlehen der genannten
Geldgeber nur noch Schuldurkunden, die diesen
Richtlinien und der Musterschuldurkunden ent¬
sprechen, zugelassen werden. Durch diese, im
Einvernehmen mit den beteiligten Geldgeber-
gruppen zustande gekommene Neuregelung ist
ein großer Schritt zur Vereinheit¬
lichung der Grundkreditbedin¬
gungen  getan worden. Gleichzeitig bringt
die Neuregelung auch eine Vereinfachung
der Wohnungsbaufinanzierung.

Die Neichsbürgschaften für den Kleinwoh-
mmgsbau haben sich in den Jahren seit der
Machtübernahme zu einem entscheidenden

Minei mr oie Finanzierung oes zneinwoy-
nungSbaueS entwickelt. Ter Bürgschasts-
höckistbetrag beläuft sich jetzt ans 700 Mill.
Reichsmark. Ueber 500 Mill. NM. Neichs-
bürgschasten sind bereits zugesagt. Außerdem
sind 200 Mill. NM. Reichsbürgschaften für
Kleinsiedlungen bereitgestellt worden, die
allerdings erst zum Teil belegt sind. Tie Ge¬
samtzahl der mit den Neichsbürgschaften für
den Kleinwohnungsbau mitgeiörderlen Woh¬
nungen übersteigt 250 000. Der Bauwert
lohne Grund Boden) erreicht schätzungsweise
1̂ /e Milliarden Reichsmark.

Die Neichsbürgschast ist eine Real¬
kreditmaßnah me.  Sie dient bekannt,
lich dazu zweite Hypotheken aus dem Kapi¬
talmarkt heraus dem Kleinwohnungsbau zu.
zuführen, um damit dessen Finanzie¬
rung zu erleichtern  und namcnllich
die öffentlichen Mittel kür die Nestfinanzic-
rung ausznbewahren. Der Erfolg ist nicht
ausgeblieben. Das Ergebnis ist. daß sich letzt
sämtliche Gruppen des organisierten Grund¬
kredites an der Hergabe nachstelligcr Hypo¬
theken gegen Reichsbürgschaft beteiligen.

Die neueste Maßnahme ist ein weiterer

Schritt zur Vereinheitlichung  der
Grundkreditbedingungen. Durch die neue
Maßnahme des Reichs- und preußischen Ar¬
beitsministers ist sichergestellt worden, daß
die neuen Schuldurkunden nunmehr allge¬
mein auch im Reichsbürgschaftsversahren
angewendet werden. Die Maßnahme bringt
zugleich eine weitere Erleichterung des
Neichsbürgschastsverfahrcns. und zwara uch
sür die Bauherren.  Verschiedenebis¬
her notwendige Verpflichtungserklärnng der
Bauherren und der Geldgeber fallen künftig
fort. Tie Neuregelung paßt sich also ein in
die ständigen Bemühungen und Verein-
fachung und Beschleunigung des Verfahrens.
daS bekanntlich auch weitgehend dezentrali¬
siert worden ist. Alles in allem steht gegen¬
wärtig in der Reichsbürgschaft ein wirksames
Werkzeug zur Finanzierung des
Wohnungsbaues  und zur Durch-
setznng der wohnungZpolitischen Ziele der
Neichsregierung zur Verfügung, das vorerst
noch unentbehrlich ist.

Wettere Markenartikel billiger
Führende Firmen der Lebensmittel-

Industrie  haben im Benehmen mit dem
Ncichskommissar für die Preisbildung für
eine Anzahl von Markenartikeln Preissenkun-
gen durchgesührt. Die Preissenkungen treten
rm Kleinhandel heute Mittwoch . 15.
Dezember,  in Kraft. Bei den im Preise
gesenkten 140 verschiedenen Markenartikeln,
die auf 30 Herstellerfirmen entfallen, handelt
es sich insbesondere um bekannte Malz- und
Kornkaffee-Fabrikate, mit oder ohne Bohnen-
kasfee-Beimischung, Backpulver, Puddingpul.
der, Fleischbrühwürfel, Stärkeerzeugnisfe und
andere. Die Preissenkungen führen um drei
bis elf vom Hundert, zum Teil sogar bis zu
20 v. H. herabgesetzte Verbraucherpreise her-
bei und bedeuten für die Verbraucher eine
fühlbare Entlastung.

*

Es war der deutschen Regierung bis jetzt
noch nicht möglich, die Löhne der Arbeiter in
die Höhe zu setzen und zwar aus Gründen, die
jedem Deutschen einleuchten. Dafür aber wurde
vor kurzer Zeit die erste Preisherab¬
setzung  von Markenartikeln bekanntgegeben.
Göring hat als Stellvertreter des Reichswirt¬
schaftsministers die Bezahlung der
Feiertage  angeordnet und nun kommt die
zweite Verbilligung  von Marken¬
artikeln, die diesmal insofern noch bedeutungs¬
voller ist wie die erste, als es sich hier um
Lebensmittel  handelt.

Das „Volksfront ' - Frankreich
hat die Löhne erhöht, gewiß. Seit dem Tag
aber, an dem diese„soziale Maßnahme" ver¬
kündet wurde, wechseln sich Preissteigerung
und Lohnerhöhung ab. während die Streik¬
welle zum Dauerzustand wird. Man ist in
Deutschland vielleicht weniger populär, be¬
stimmt aber wirtschaftlich richtiger und so¬
zialpolitisch weitsichtiger vorgegangen. Schritt
für Schritt wird die soziale Lage des deut¬
schen Menschen verbessert, wohlüberlegt wer¬
den die Anordnungen getroffen, die nicht im
geringsten die Wirtschaft zu erschüttern ver¬
mögen. Auch diese Preisherabsetzung ist wie¬
der ein Zeichen, daß man sich mit dem bis-
her Geleisteten noch lange nicht zufrieden
gibt, sondern stets darnach trachtet, die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des einzelnen weiter
in die Höhe zu schrauben. Der Sozialismus
wird nicht durch wirtschaftliche Unvernunft
von Vorneherein zur verheerenden Pleite,
sondern er findet seine Verwirklichung in
durchdachten, sinnvollen Maßnahmen, die
sür alle Zukunft den Stempel phrascnloser
Wahrheit tragen.

Ver Sirsnlvoli wieder in
LiiliMit

Rom, 14. Dez. Der Vulkan Stromboli ist
am Dienstag vormittag in eine heftige Ernp-
tiousphase eingetreten. Der Ausbruch setzte
geradezu explosionsartig ein und war mit
gewaltigen Detonationen verbunden. In dem
bewohnten Teil der Insel wurden vielfach
die Fensterscheiben zertrümmert. Weiterer
Schaden wird bisher nicht gemeldet. Tic Be¬
völkerung beobachtet, wie „Agcncia Stefan!"
berichtet, das gewaltige Natnrschampiel mit
Ruhe.



unverdrossene Arbeit für Adolf Hitler
Berlin , 14. Dezember. Auf einer SA ..

Führertagung der SA .-Gruppe Westmark
sprach der Stabsführer der Obersten SA .«
Führung , Obergruppenführer Herzog,  über
Maßnahmen und Pläne der Obersten SA .»
Führung . Trotz aller organisatorischen Umbil-
düngen, die manche Schwierigkeiten mit sich
gebracht hätten und nun endgültig abgeschlossen
worden seien, sei eS gelungen, zwischen den
alten Kämpfern und den jungen SÄ .-Män-
nern die notwendige feste Bindung
herzustellen. Ebenso wichtig sei aber auch, daß
eine systematische Nachwuchsführerausbildung
einen Erfolg  gebracht habe, der nicht nur
das Können der einzelnen gefördert, sondern
auch den kameradschaftlichen Geist unterein¬
ander gestärkt habe. Die SA . sei nach wie vor
dasKraftreservoirderPartei,  weil
die Schule des SA .-Mannes von Anfang an
hart , Opfer verlangend und Einsatzbereitschaft
fordernd und darum im tiefsten Sinne natio¬
nalsozialistisch sei. So erziehe die SA ., wenn
auch ihre Arbeit in der Stille und nicht in dei
breiten Öffentlichkeit stattfinde, in ihren
Reihen Männer , die inneren Wert hätten und
aus ihrer persönlichen Haltung und Bewäh
rung die Kraft zu einem mannhaften national¬
sozialistischen Leben schöpften«

Nor„Fall"Attlee lft erledtgt
kli z e n d e r i o ti t cksr 148 - ? r e 8 8 s

cg. London , 14. Dezember. Die peinliche
Affäre Attlee  wurde im Unterhaus bei¬
nahe stillschweigend begraben.
Attlee machte eine Persönliche Feststellung
über seinen Besuch in Rotspanien , für ge¬
wöhnlich das Mittel im englischen Pärla-
ment, um Persönliche Angriffe auf Paria-
mentsmitglieder zu erledigen . Der Oppo¬
sitionsführer erklärte , der Vorwurf des
Wortbruches gründe sich auf eine unrich¬
tige  Wiedergabe einer Tischrede von ihm
in Notspanien . Er habe im übrigen immer
an die „gerechte Sache " der rotspanischen
„Negierung " geglaubt und daraus nie einen
Hehl gemacht. Er sei als Privatmann
nach Madrid und Barcelona gegangen und
habe deswegen keine Verpflichtung
gegenüber der englischen Negierung gehabt.
Er fühle sich deshalb auch nicht zu einer
Entschuldigung über irgendeine Handlung
während seiner Spanien -Reise gezwungen.
Premierminister Chamberlain schloß den
Vorfall mit der Erklärung , daß diese Pecsön.
liche Feststellung vom Hause angenommen
werden sollte, und die Angelegenheit dann
damit erledigt sej^

Meder Schiebereien in Valömna
Oelleituug in Brand gesteckt

Arabien b'ickt

cg. London , 14. Dezember. Die Unruhen
in Palästina sind erneut in ein ernstes Sta¬
dium getreten . In diesen Tagen wurde der
Scheich Mohammed El Katib  von einem
Unbekannten ermordet und ' der den Täter
verfolgende arabische Polizist schwer ver¬
wundet . Bei Karkur wurde jetzt ein anderer
Araber tot ausgefnnden . Aus verschiedenen
Teilen des Landes kommen weitere Nach-
richten von Gefechten und U eber¬
fällen.  In der Nähe von Endor wurde
die Oelleitung dreimal in Brand
gesetzt. Tie Polizei stellte sofort in einem
benachbarten Torfe Nachforschungen an . die
aber ergebnislos blieben . Zur Vergeltung
wurden von ihr zwei Häuser zerstört . Starke
Polizeiaufgebote verließen Haifa und Safed.
um den nördlichen Distrikt zu durchsuchen,
wobei sie von der Luftwaffe unterstützt
werden.

Tie englischen Zeitungen erwarten von
der nunmehr in Palästina angekommenen
Kommission , deren wegen seiner Schärfe be¬
kannter Chef. Sir Charles T e g a r t. von
dem ehemaligen Direktor des englischen Ge¬
heimdienstes . Sir David Petri , unterstützt
wird , energisches Turchgreifen zur Wieder-
Herstellung der Ruhe in Palästina , um die
britische Autorität wiederherzustellen.

»

Der Kampf um Palästina scheint in seine
entscheidende Phase getreten zu sein. Nicht
nur in dem heißumstrittenen Lande selbst,
sondern vor allem auch in den arabischen
Nachbarstaaten ist die Erbitterung gegen
England aufs höchste gestiegen. Tie Hinrich¬
tung des arabischen Scheichs Farham es
Saadi hatte genau das Gegenteil von dem
Hur Folge , was die britischen Behörden mit
chrem unerbittlichen Durchgreifen bezwecken
wollten.

Noch ernster und bedrohlicher aber ent¬
wickelte sich die Lage in den anderen ara¬
bischen Ländern . Tie Massenkundgebungen
und Proteste in Syrien und im Irak
bezeugen diese Tatsache zur Genüge . Der
aus Jerusalem geflüchtete Großmusti orga-

- Bergellnugsakte der Polizei
a«s 3b » Saud
mneri von -oagoao aus erneul oen Wider¬
stand gegen England . In Transjordanien
gärt es ebenfalls . Nur der - bedeutendste
arabische Herrscher. König Jbn Saud,
zögerte bis jetzt. Um so mehr sind in diesen
Wochen die Augen der ganzen arabischen
Welt auf diesen Mann gerichtet , der von
jeher der geheime Gegenspieler Englands im
Naben kosten war Wird der Wahabiten-
König jetzt handeln ? Sein Gesandter in
London hat der englischen Negierung klar
und deutlich zu verstehen gegeben, daß
Saudi -Arabien eine Teilung Palästinas nie¬
mals hinnehmen werde . An der Grenze
Transjordaniens stehen die besten Truppen
Jbn Sands , verstärkt durch zahlreiche noma-
visierende Wüstenstämme , um gegebenenfalls
mit Waffengewalt das von ihm beanspruchte
Akaba — die wichtigste Schlüsselstellung deS
gleichnamigen Golfs des Noten Meeres —
zu besetzen, wenn England seine Forderung
wiederum ablehnen sollte.

Der Emir von Transjordanien,
der sich durch seine Englandfreundlichkeit
sein Ansehen in dem größten Teil der ara¬
bischen Welt verscherzte, ist ein Todfeind
Jbn Sauds . Die stärkste Waffe jedoch, die
der Wahabiten -Herrscher in die Waagschale
zu werfen hat . besteht in einem Beschluß der
Ulemas , der höchsten islamitischen Würden-
träger , die grüne Fahne des Propheten zu
entrollen und den Heiligen Krieg
gegen England auszurufen , wenn es zum
Aenßersten kommen sollte. In kluger Zurück¬
haltung verzichtete Jbn Saud bisher , von
dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen. Soll¬
ten jedoch seine Forderungen und Mahnun¬
gen in London kein Gehör finden , so könn¬
ten schwerwiegende Folgen eintreten . Seit
Jbn Saud der Herr Mekkas und damit
prädestinierter Anwärter für die Kalifen¬
würde ist, steht er im Mittelpunkt der musel¬
manischen Erneuerungsbewegung , die von
Marokko bis nach Indien reicht. Die Aus¬
rufung des Heiligen Krieges gegen England
unter Führung Jbn Sauds könnte daher
leicht zu einer Generalmobilmachung
des gesamten Islams führen.

SchreSkensnacht auf deutsche« Sampler
Wie das Hamburger Schiff «Manissa" verlors « ging

Heer von kurzen schweren Wellen jagt heran,
eine tückische Legion von Brechern . . . eine
bittere Nacht steht bevor . Kurz nach 6 Uhr
entdeckt unser Kapitän SPonholz  zwei
rote Lichter auf der ..Manissa ". Zwei rote
Lichter: manövrierunfähig . „Kythera " blinkt
nach drüben . Morseantwort vom bedrängten
Schiff : ..Schiff steuert nicht, fahre rückwärts ".

Und das drei Meilen vor der Felsenküste.
Die Schraube des leichten Schiffes lag fast
über dem Master . . . Hilfe brauchte und ver¬
langte der Kapitän von uns nicht. Offen¬
sichtlich wollte er als letzten Versuch, als
nämlich die offene See nicht zu erreichen
war . guten Ankergrund unweit des Feuer¬
turms zu erreichen versuchen, um dort vor
beiden Ankern und aller verfügbaren Ketten
den Schirokko ..abzureiten ", was ihm leider
nicht gelang.

Dunkelheit verschlang das Schiss
„Kythera " arbeitete sich durch die Pechfin¬

stere Nacht. Brecher aus Brecher fegten über
Teck. Wie Peitschenhiebe knallten die Wasser,
masten auf die Luken. „Eine furchtbare
Nacht ", telegraphierte später der Kapitän
seiner Reederei . Riesige Nußbaumstämme
waren ein Spielzeug iür die Wellen , wie
Streichhölzer hochgehoven. niedergeschleu¬
dert . . . So verschob sich unsere Ladung aus
dem Achterdeck. Keine Funkverbindung mit
dem Schwesterschisf. Nichts . . . Den ganzen
Tag fahren wir die Küste entlang , jeden
Winkel nach der „Manissa " absuchend. Sie
wird wohl irgendwo vor Anker gegangen
sein, nehmen wir an und wissen nicht, daß
das Schiss nur noch ein armseliges Wrack ist.

Noch eine Nacht müssen wir draußen ver¬
bringen . Am nächsten Tage früh endlich hat
sich das Meer so weit beruhigt , daß wir wie¬
der zurückkehren können. Und dort entdecken
wir . auf Strand geworfen , mit gebrochenem
Mast , zerschunden und zerbeult , mit starker
Schlagseite . d>e Manissa ".

Ein iolles Chaos
Gegen Mittag gehen wir an Bord des ge¬

strandeten Schiffes . Als ob eine Horde von
Wilden dort gehaust hätte , so sieht es aus.
Nichts wie Zerstörung , ein tolles Chaos . Die
Steuerbordseite ist gänzlich eingedrückt . Ein
Blick in die Luken zeigt die Bordwand als
ein Sieb , die Brandung spielt mit dem wehr¬
losen Schiff . Kiesel und Sand in die Luken
werfend . Planken sind losgerissen und stehen
weit ab . Die Maschine ist hochgehoben wor¬
den. In den Kammern , am Deck, überall
wüteten die Brecher , alles zerfressend, was
sich ihnen in den Weg stellte

Oberst Bert sott nach Varls kommen
Parts,  14. Dezember . Aus hiesigen Diplo¬

matenkreisen verlautet , daß der polnische
Außenminister Oberst Beck zu einem Staats¬
besuch nach Paris eingeladen worden sei und
diese Einladung bereits angenommen habe.
Man bemerkt hierzu, daß die jüngsten Be¬
sprechungen zwischen dem französischen Außen¬
minister Delbos und der polnischen Regierung
in Warschau nicht die von manchen Franzosen
gewünschten Ergebnisse hatten . Von franzö¬
sischer Seite soll deshalb erneut versucht wer¬
den, die Beziehungen zwischen Paris und
Warschau wieder enger zu gestalten.

Panzerwagen als Festgeschrnt
Anläßlich deS 15. Jahrestages der Einführung

der Staatspolizei in Neichenberg (Tschechoslowa¬
kei) fuhr die S -chcrheitswachs mit zwei Panzer¬
kraftwagen,  und vier Maschinengewehre auf.
— Wirklich ein sinniges Zeichen der „Festfreude " !

In diesen Tagen strandete der Hamburger
Dampfer „Manissa"  in schwerem Sturm
an der türkischen Küste. Ein Augenzeuge , der
das Unglück ans unmittelbarer Nähe erlebte,
gibt eine Schilderung jener Schreckensnacht,
die der ..Manissa " zum Verhängnis wurde.

kt . Hamburg , 15. Dezember. „In dieser
windigen Ecke feiert der Teufel mit seiner
Großmutter Hochzeit", sagte man auf der
„Kythera ", als man zum drittenmal aus
der gefährlichen Reede von Adalia flüchten
mußte . Seit Ende November lag das Schrisf
in Adalia (Türkei ) vor Anker. Die Leine an
Land festgemacht an einem alten Geschütz¬
rohr — ein lleberbleibsel aus der Festungs¬
zeit, von der sonst nur noch Ruinen auf Fels,
schrofen künden , und Felsen gibt es hier
mehr als dem Seemann lieb ist.

Zweimal waren wir allein hinausgefahren.
Beim drittenmal hatten wir einen Leidcns-
genossen. Am Morgen war die „M aniss  a"
(Hamburg ) eingelaufen . Hochbordig, leer das

Schiff . Seine Kohlenladung hatte es in
Alexandrien gelöscht , hier sollte es Getreide
übernehmen.

„Es ist wieder einmal so weit ." Kein gern¬
gehörter Alarmruf . Fast harmlos beginnt es.
Eine kleine gefahrdrohende graue Wolke aus
Südwesten . Aber daun geht es mit Windes-
schnelle. Kaum eine halbe Stunde später
tänzeln die Leichter wild auf der ausgewühl¬
ten See.

„Manissa " und „Kythera " laufen aus.
Flüchten vor den steilen Felsenwänden , die
sich unheilvcrheißend an allen Seiten auf¬
türmen . „Manissa " leer, ohne jede Ladung,
nur mit Wasserballast — ein leichtes Spiel¬
zeug für die Wellenberge , die anrollen.
„Kythera ", weil geladen , ruhiger und siche¬
rer . Zwei ungleiche Brüder.

Eine Legion von Brechern jagt heran
Dunkelheit bricht hereim Ein endloses

„Das Deck war ein einziger See"
Die Mannschaft des Unglücksschiffes er¬

zählt : „Bis zu den Rettungsbooten brachen
die Wellen über das unglückliche Schiss her.
Das Deck war ein einziger See . Wir anker¬
ten , wurden losgeristen . Als wir um
10.30 Uhr strandeten , wußten wir nicht, wo
wir waren . Wir sahen nur die Brandung
hinten an den Felsen . Heute ist die ganze
Gegend Strand , und weit vor dem Felsen
verläuft die Straße nach Adalia , das alles
war in der Sturmnacht ein einziges toben¬
des Meer ."

„Regenböen und furchtbare Brecher , das
waren die furchtbaren Genosten unserer Ein¬
samkeit. Die Funkstation war zertrümmert,
die Lichtanlage zerstört . Der nächste Wellen¬
berg konnte das Schiff zum Kentern bringen.
Die letzten SOS .-Nufe hatte nur ein türki¬
scher Dampfer gehört ." Erst als der Morgen
graute , sahen die Männer der „Manissa ", wo

ÄAstznelörv -^ oerstl-

orxae . weevLo/r .̂
Fvrltttzung)

Sie nickte mir und ließ seinen Kopf langsam nach
hinten gleiten . „Soll ich Ihnen sonst noch etwas
bringen ?" '

„Tanke — Fräulein - "
„Klandine, " sagte sie gleichmütig , als wäre ihr Fami¬

lienname das nebensächlichste Ding von der Welt.
„Soll ich jetzt ein bißchen frische Luft hereinlassen ? —
Oder erst Waschen ? — Wie haben Sie es denn bisher
gehalten ?"

„Zcrscht hat er si immer g'wasch'n, der Herr Pöttmes,"
gab Barthelmes Bescheid . „Nachher Ham ma g'lüft , und
dann Hab' i ihn rasiert ."

„Rasieren kann ich auch," erklärte Klandine und schrak
vor der Lachsalve des Alten zusammen . „Nein , wirk¬
lich !" beharrte sie. „Mein Vater hat mich immer gelobt
deswegen . Und er hatte einen ausnehmend starken
Bartwuchs . Biel stärker noch wie Sic , Herr Barthel¬
mes ."

Der hatte sich noch immer nicht von seinem Lachen er¬
holt , setzte sich vorsichtig an den Vettrand und wischte
sich die Tränen ans den Augen . „Was können 's denn
no all 's , Fränl 'n Klandinia . Geiß 'n hätt ' i a zum
mölken ."

Geisten melken konnte sie nicht . Ob er 's ihr lernen
wolle?

Pöttmes warf im Scherz die Frage ein , ob sie wohl
ans dem Wege sei, sich bei einem der Almbauern ein-
znmieten?

Das nicht , aber sie sei schon seit acht Wochen ans der
Suche nach einer neuen Stellung . Die Bank , an der
sie gearbeitet habe , sei verkracht . Man könne sich die
Fiiste iviindlauscn , cs wäre nichts anderes zu be¬

kamen . Nickt einmal ein Salbtaasvostcn.

„Und yoam können 's a net ?" fragte Barthelmes mit¬
leidig.

„Nein . Vater ist schon im Herbst gestorben . Meine
Mutter vor sechzehn Jahren ."

Barthelmes war noch nicht zufrieden . „Und
G 'schwister ?"

Sie hob die Schultern . Die hätten alle mit sich selbst
genug zu tun . „Es ist zum Verzweifeln !" sagte sie
anfsenfzend . - „Immer , wenn ich irgendwo einen Tag
Rast mache, frage ich alles ab , ob mich niemand brauchen
kann . Aber überall ist es das gleiche : Immer ist einer
zuviel und keiner zuwenig ."

„Müassen 's halt bei uns bleib 'n, " meinte Barthelmes
unüberlegt rasch und bereute im nächsten Augenblick , er¬
schrocken, sie möchte „ja " sagen.

Aber Klandine hatte es sofort erfaßt und schüttelte
den Kopf . „Sie wollen mich ebensowenig haben , wie die
anderen . Doch einmal wird sich schon wieder etwas
finden . Morgen nehme ich mit meinen Skiern den Berg
von der Rückseite . Ich bin noch lange nicht so weit , daß
ich den Mut verloren habe . — Und jetzt bringe ich Ihnen
das Waschwasser , Herr Pöttmes ."

Sie nahm die Schüssel von der Kommode und ging
nach der Stube.

Pöttmes machte dem Alten ein Zeichen , die Tür zu
schließen . „Ich komme für alles auf , Barthelmes . Kann
sie dann bleiben ?" flüsterte er.

„Na !" knurrte Barthelmes unwillig . „Wann 's Som¬
mer wär , von mir ans , aber jetzt net ."

„Warum jetzt nicht , Barthelmes ?"
Der Alte knurrte etwas Unverständliches und be¬

arbeitete sein Stoppelfeld , als pflüge er darin . Dann
verschwand mit einemmal das Mürrische nnd machte
einem spitzbübischen Lächeln Platz . „Das tüt Gahna halt
pass'n , gell Herr Pöttmes , wann 's dableib 'n möcht , das
Madel ." .

Niels gab sich geschlagen . „Deswegen ? — Nein . Wir
lassen sie also morgen wciierziehcn , Barthelmes . Kein
Wort mehr darüber ." —* **

Is halt a Kreuz mit de Hcrrschastslent ' , dachte
Barthelmes , als Niels den ganzen Tag über tatsächlich
kein Wort mehr wegen des Mädchens verlor , und auch

Klandine keine Andeutung mehr darüber fallen ließ»
daß sie bleiben wolle . Sie half dem Alten beim Ab¬
kochen des Mittagessens , dann beim Spülen des Ge¬
schirrs , fütterte den Waldl , der bereits dicke Freund¬
schaft mit ihr geschlossen hatte , und wachste dann ihre
Schneeschuhe.

„Vielleicht fahre ich heute noch," sagte sie und studierte
den Himmel , um zu sehen , wie cs mit dem Wetter be¬
stellt war.

„A so pressiert 's net, " meinte Barthelmes und hatte
gar kein gutes Gewissen dabei . „An Tag oder zwa
können 's Eahna scho verschnauf 'n . — Der Herr Pöttmes
tüt 's a gern seh'n ."

„Was ?"
Der Alte bekam einen ordentlichen Schreck, so scyarf

hatte es geklungen . „Na , daß 's halt dobleiü 'n ."
„So ! — Dann habe ich also allen Grund , zu gehen ."
Er sah ihr verdutzt nach, wie sie ans dem Zimmer

schritt , tapste hinter ihr drein und mar völlig auf den
Mund gefallen , als sie jetzt ihren Rucksack holte und
wieder zu packen begann . „Ja , aber — was wollen s
denn , Fränl 'n Klandinia ?"

„Fort ."
„Aber i Hab' do nix gesagt ?"
„Es ist schon gut , Barthelmes ! — Erst müssen wir

aber noch zusammenrechnen : Nachtq >mrticr , Fr 11hstuck,
Mittagessen . Wenn ich noch um eine ^.asse Milch bitten

Tie ieslik ein öen
„Genügt das ?"

„Fränl 'n Klaudinial " c»
Er tat ihr leid . Sem Mund zitterte , und die Augen

waren ängstlich geweitet . „I Hab' Eahna do net 'naus-
g'schmiss'n !" . , _ -

„Nein , Barthelmes . Ich mache Ihnen ja auch keinen
Vorwurf . Ich bin nur keine von denen — wissen Sie —
dabei flog ihr Blick nach der Tür hinüber , hiuter der
Pöttmes lag . „Grützen Sie den Herrn . Den Abschied
kann ich mir wohl sparen ."

Der Alte war ganz außer Fassung . „Ja .— aber was
hat er Eahnen denn tan , Fränl 'n Klandinia.

„Nichts ! So wenig wie Sie , Barthelmes"
(Fortsetzung folgt .)
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sie lagen. Und sie, die keinen Pfifferling mehr
für ihr Leben gegeben hatten, waren gerettet.
Ein Wrack gräbt sich in den Sand . . .

Ein Wunder  war geschehen. Ringsum
nur Felsen. . . Wäre das Schiff hier ange»
trieben worden, nichts, aber auch gar nichts
wäre übriggeblieben. Sie wissen das. die
tapferen Männer der „Manissa". . die mit
ihrem Kapitän Hauen stein  einen ver¬
zweifelten Kampf führten und die auch jetzt
4wch nicht das todwunde Schiff verlassen
hatten. In einer der wenigen Kammern,
die wenigstens etwas heil geblieben ist
— mit ihrer Schlagseite ist sie wahrscheinlich
kein gemütlicher Äufenthalt mehr — sitzt
man ihnen gegenüber, die nur schwer begrei¬
fen können, daß ihr Schiff in wenigen Stun¬
den ein völliges Wrack wurde. Nur langsam
verlässt der Letzte dann das Schiff. Denn der
Sand malt und das Schiff gräbt sich ein . . .
Der nächste Sturm wird es wohl zum Ken-
tern bringen. Vielleicht wird es auch schon
eher zu Ende sein, und die kranke„Manissa"
wird ausgelitten haben.

Ein Film lebet, wie man richtig reist
L i g e n b e r ! c tzt 6er E8 - ? resse

rcko. Berlin, 14. Dezember. „Wenn
einer eine Reise tut . . ." heißt ein
neuer von den Döring- Filmwerken für das
Mitteleuropäische Reisebüro(MER) geschaf-
jener Kultur- und Werbefilm, der das Prä¬
dikat ..volksbildend" erhalten hat. Er zeigt
nicht nur die Schönheiten Deutschlands,
sondern macht auch anschaulich, wie man
am besten, schnellsten und bequemsten jedes
Reiseziel erreicht. Dabei tritt das Reise¬
büro  als Heiser des Reisenden sinnfällig
in Erscheinung. Man sieht, wie all die tau¬
send Dinge, die zur Vorbereitung und
Durchführung einer Reise gehören, unter der
Mitwirkung der geschulten Beamten der
Reisebüros ihre Schrecken verlieren, so daß
dem Reiselustigen nichts weiter übrig bleibt,
als das Reisefieber als freudige Erregung
zu empfinden.

Schleuderndes Aulo lotetZMenschen
Krastfahrertragödie in vereister Kurve
K l z e u d e r I o d t 6er E8 presrs

w. Regensburg, 14. Dezember. In einer
Kurve einer vereisten Straße bei Regensburg
geriet das Auto eines Lehrers  ins
Schleudern und riß fünf am Straßenrand
stehende Bewohner von Ziegeldorf um. Drei
Von ihnen wurden sofort auf der Stelle ge¬
tötet. Ein vierter, der schwerverletzt im Kran¬
kenhaus liegt, schwebt in Lebensgefahr. Das
fünfte Opfer, das bei dem Unglück in den
Straßengraben geschleudert wurde, erlitt nicht
ganz so schwere Verletzungen.

Schnellzug zermalmt Autobus
Fünf Tote und sieben Schwerverletzte

Bukarest, 14. Dezember. Auf einem schte-
Nengleichen Uebergang  in der Nähe
von Kronstadt wurde ein Autobus vom
Schnellzug Bukarest—Prag erfaßt. Von den
Insassen des Kraftwagens waren fünf sofort
tot. während sieben weitere Reisende mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußten.

2«oReliende ln Kälte und Finsternis
Rachtschnellzug im Schnee stecken geblieben
London. 14. Dezember. Der Schnell¬

zug von Edinburg nach London erlitt in
der Nacht zum Dienstag durch den ung>
Wöhnlich starken Schneesall in Schottland
eine fast siebeneinhalbstündige
Verspätung  und mußte später oie
Fahrt überhaupt einstellen. Ein eingeschnei¬
ter Güterzug blockierte den Weg und der
Schnellzug blieb infolgedessen mehrere Stun-
den auf der Strecke liegen. 200 Reisende ver.
brachten eine ungemütliche Nacht, die noch
dadurch verschlimmert wurde, daß plötzlich
das Licht ausging. Die Eisenbahnbeamten
waren gezwungen. Kerzen aus dem nächsten
Dorf zu holen. Zwei Brüder  wurden
auf den Eisenbahngleisen in der Nähe des
wartenden Zuges durch einen Schnee.
Pflug  g et ö t e t, - dessen Herannaben sie
überhört hatten.

Mus Württemberg
In Heubeig , Kreis Vehlingen , ist die

Maul - und Klauenseuche erloschen;
die für den Kreis Hall getroffenen Schutzmaß-
nahmen wurden ausgehoben.

Vaihingcn/Enz. 13. Dezember. (Kranken¬
haus wurde Parteigebäude .) Der
Umbau des alten Krankenhauses  in
Vaihingen zum Parleihaus  wurde voll,
endet. Die Stadt hat kein geringes Opfer ge-
bracht, um das Gebäude inneu und außen
so auszustatten und einzurichten, daß es vor
allen Anforderungen, die man an ein Ge-
schüftszimmergebüude stellen kann. Rechnung
trägt. Sämtliche Formationen und Gliede¬
rungen haben nun vorbildlich eingerichtete
Räume. I

Ulm, :3. Dezember. (Auf den Auto¬
kühler geschleudert .) An der Bahn-
Unterführung bei der Hermann-Köhl-Straße
in Neu-Ulm stieß ein stadteinwärts fahren¬
der Personenkraftwagen gegen einen Rad¬
satz rr ». der sich auf der linken Straßen-
feite befand. Ter Radfahrer wurde zunächst
auf den Kühler des Kraftwagens und von
dort auf die Straße geschleudert, wo er be¬
wirb  t l o s liegen blieb. Er erlitt schwere
Verletzungen am Kinn und starke Schnitt-wunden.

Lauffena. N., 13. Dezember. In der Nacht
zum Sonntag brach kurz nach Mitternacht im
Anwesen des Landwirts Karl Binder  ein
Feuer aus. Bis zum Eintreffen der Wehr stan¬
den die Scheune und der Stall in Flammen,
so daß die Feuerwehrmänner ihre Tätigkeit auf
das angebaute Wohnhaus und die bedrohten
Nachbargebäude richten mußten. Nach einstün-
digen Bemühungen war die Gefahr beseitigt.
Der Brandstifter, Otto Binder,  ein Sohn
des Geschädigten, der zuerst flüchtete, stellte sich
am Montagfrüh der Polizeidirektion Heilbronn
und gab zu, dtzn Brand gelegt zu haben. Der
Grund zur Tat ist in Familienstreitigkeiten zu
suchen. In der Braadnacht hatte der Täter
rn einem Eisenbahnwagen und in der Nacht
zum Montag in einem Weinberghauszwischen
Lauffen und Heilbronn genächtigt. Der Sach¬
schaden, ikt sehr

KulturWau des beutMn Volkes
Stuttgart, 13. Dezember. Stuttgart steht

vor einem philatelistischen Grotzereignis. Im
Laudesgewerbemuseumwird am 8. Januar
1938 eine große P o st Wertzeichenaus¬
stellung  des Verbandes Deutscher Phila¬
telisten in Zusammenarbeit mit dem Deut¬
schen Volksbildungswerkin der NS.-Gemein-

schaff„Kraft durch Freude" eröffnet, die
unter der Schirmherrschaft von Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  steht. In diesem
Rahmen wird das Deutsche Volksbildungs¬
werk in einer Teilausstellung eine Kultur,
schau  des deutschen Volkes zeigen.

MMäüe,öle MrlmMrte übresteven
Brettach, Kreis Neckarsulm, 14. Dezember.

Im Besitz des Ortsbauernführers Ebingei
und des Landwirts Emil Simpfendör-
ser befinden sich Mehlsäcke aus Hans,
die rund 160 Jahre alt sind und im Lause
der Zeit zwar etwas kürzer wurden, aber
immer noch ihren Dienst tun. Zweifellos er¬
klärt sich die lange Lebensdauer der Säcke
nicht nur daraus, daß der von unseren Vor-
fahren gesäte und bei der Sackhcrstellung
verwendete Hanf ein fast unzerstörbares Ge¬
webe ist. sondern das gute Material ist auch
durch Generationen hindurch sorgfältig
gepflegt  worden. Wir haben hier also ein
lehrreiches Beispiel dafür, was durch einen
vorbildlich durchgeführten Kamps dem Ver¬
derb erreicht werden kann. Es ist ein Ver¬
dienst der nationalsozialistischen Staatssüh-
rung, daß der Anbau von Hanf jetzt wieder
mehr gepflegt und gefördert und damit ein
wertvoller Rohstoff in Deutschland selbst er¬
zeugt wird.

Etuttgart-Süd-Stuttgakt'Sübwest
Neue Teilstrecke der Reichsautobahn

Stuttgart, 14. Dezember. Am Freitag
wird die Teilstrecke Stuttgart »Südwest bis
Stuttgart - Süd der Reichsautobahn Stutt¬
gart —Heilbronn ab 14 Uhr dem Verkehr
freigegeben. Diese neue Teilstrecke bildet die
Fortsetzung der am 80. Oktober in Betrieb
genommenen Strecke Limbach—Ulm—Stntt-
gart-Süd. Sie ist rund 7 Kilometer lang
und endigt an der Anschlußstelle Stuttgart-
Südwest. Tie größte Steigung beträgt5 v. H.
auf eine Länge von rund 300 Meter. Damit
ist die Strecke von Stuttgart bis Limbach
im Zuge der Neichsautobahn Stuttgart-
Ulm—München schon von der Anschlußstelle
Stuttgart-Südwest aus auf eine Länge von
insgesamt 112 Kilometer befahrbar. Seit
der Inbetriebnahmedieser neuen Teilstrecke
wird die Anschluß st elle Stuttgart-
Süd  we st an der Reichsstraße Vaihingen-
Böblingen nur in Richtung Ulm—München
und die Anschlußstelle Stuttgart-Süd nun-
mehr auch in Richtung Stuttgart—Heil¬
bronn dem Verkehr übergeben.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarkt für GcireiLc
und Futtermittel vom 14 Dez. Die Abiiey' rmigc»
in Getreide aller Art haben weiter zngenvmmen
so daß sich die Mühlen mit Brotgetreide für den
laufenden Bedarf versorgen können . Die anfal¬
lenden Mengen Brangerst » können zur /zeu nicht
untergebracht werden , da die verarbeitende JuV »-
strie ihre Bezugsscheine beinahe restlos veraus¬
gabt hat . In Futtergetreide genügen die heraus-
kommenden Partien nicht um den dringenden
Bedarf zu decken. Weizen - und Nvggenniehl haben
ruhiges Geschäft. Futtermehl und Kleie ist ge¬
nügend am Markt . Wir notieren >e 100 Kilo-
gramm frei verladen Votlbahnstation : Weizen,
württ . durchschnittl . Beschaffenheit 75/77 kg W8
Dezemberpreis Erzeugerfestpreis NM 20 — W 10
20.20 W 14 20.00 W 17 20.90: Roggen , durch,
fchnit'tt . Beschaffenheit 09/71 k» N >4 v. 1 12. 37
bis 31. 3. 38 Erzeugerfestpreis 19.10. R 18 19 00.
R 19 19.80. Braugerste Höchstpreisgebiet 2 Er¬
zeugerhöchstpreis 20.50. 3. ErzeugerhöchstpreiS
21.—. 4. Erzeugerhöchstpreis 21.50 Bei Abholung
von Braugerste ab Hof mutz ein Abzug von 20 Nps.
per 100 Kg gemacht werden . Futtergerste , durch-
schnitt !. Beschaffenheit . 46/49 Kg. H ll Dezember,
preis Erzeugersestpreis 16.20. H 14 16 70; Wie¬
senheu (lose) neu 5.— bis 6.—. Kleeheu (lose)
neu 6.— bis 7.—. für drahtgepreßtes Heu 40 Nps.
per 100 Kg mehr , Stroh (drahtgepreßt ) neu 3.60
bis 4.—. Spelzspreu ab Station der Erzeuger
oder Gerbmüller 2.70 bis 3 — NM . — Mehl¬
notierung im Gebiet des Getreidewirtschastsver-
bands Württemberg . Preise für 100 Kg. zuzüg-
lich NM . 0.50 Frachtenausgleich frei Empfangs¬
station . Weizenmehl mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen RM . 1.25 per 100 Kg Ausschlag,
mit einer Beimischung von kleberreichem Aus¬
landsweizen RM . 1.50 per >00 Kg Ausschlag auf
Type 812 Reines Kernenmehl NM . 3 50 per
100 Kg Ausschlag auf die jeweilige Type . Weizen-
mehl Basis - Type 812 W 8 DezemberpreiS
NM . 28.55. W 10 29.05. W 14 29.30. W 17 29.30;
Noggenmehl Basi ?»Type 1150 R 14 ab 27. März
1937 22.70, R 18 23.30. R 19 23.50; Kleiegrund.
preise ab Mühle einschließlich Sack. Weizenkleie
W 8 ab 15. Sept . 1936 9:95. W 10 IO 10 W 14
10.30. W 17 10.45: Noggenklcie N 14 ab 15 8. 36
10.10, N 18 10.40. R 19 10.50. Weizen - und Rog-
gen-Futtermehl jeweils bis zu NM 2.50 per
100 Kg teurer als Kleie . Für alle Geschäfte sind
die Bedingungen des ReichSmehlschlußscheinS
maßgebend.

Biehpreise . Aalen:  Farren 350 bis 420, Ochsen
380 bis 460. Kühe 250 bis 480. Kalbeln und
Jungvieh 115 bis 500. Kälber 50 bis 65 RM.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine 15 bis
24. Läufer 50 bis 53 NM . - N i e d 4 r st e-t t e n:
Milchschweine 19 bis 23 RM . — Rie v̂lingen:
Milchschweine 20 bis 26 RM . — Tuttlingen:
Milchschweine 15 bis 26 NM.

Stuttgarter Schlachtvtehmarkt
dom Dienstag . 14. Dezember

Auftrieb:  50 Ochsen, 140 Bullen . 135 Fär«
sen, 865 Kälber , 796 Schweine.

Preise  für Vr Kilo Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen a ) 41 bis 44. b) 37 bis 40; Bullen a ) 39
bis 42. b) 33 . Kühe a ) 39 bis 42. b) 33 bis 38,
c) 25 bis 32, d> 17 bis 24; Färsen a > 40 bis 43,
b) 37 bis 39. c) 83; Kälber (Sonderklasse nicht
notiert ) a ) 60 bis 65. b) 53 bis 59. c) 41 bis 59,
d) 38: Schweine a ) 53,5, bl ) und ll ) 53.5,
c) 52.5. d) 49.5. gl ) 53.5. g ll ) 51 bis 51.5,
h) 51 bis 51.5.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe , a- und
b-Ochsen. Bullen , Färsen zugeteilt . Handel in den
übrigen Wertklassen langsam . Kälber belebt»
Schweine zugteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 14. Dezember . Ochscnfleilch l > 75
bis 78. Bullenfleisch 1) 72 bis 75. Kuhsleisch 1)
70 bis 75. 2) 56 bis 63. 3 ) 48 bis 52; Färsen-
fleisch 1) 75 bis 78: Kalbfleisch 1) 86 bis 97.
2) 70 bis 80: Hammelfleisch 1) 80. Schweine¬
fleisch 1) 73. Marktverlauf : Ochsen-, Bullen ^ und
Färsenfleisch mäßig belebt, Kuhfleisch mäßig be¬
lebt . Kalbfleisch belebt. Hammelfleisch zugeteilt,
Schweinefleisch lebhaft.

Holzverkäufe im November . In Laubstamm¬
holz  war das forstliche Verkaussgeschäft zunächst
noch eng begrenzt . In Württemberg wurden im
'November insgesamt als verkauft gemeldet 27 Fest¬
meter Eichen zu Preisen von 33.75 bis 121,50 RM.
für die verschiedenen Klaffen und 40 Festmeter
Rotbuchen zu Preisen von 16.20 bis 32.40 RM.
für die verschiedenen Klaffen . An Brennholz
wurden aus den württembergischen Staatswaldun¬
gen im November 94 Raumeter an Laubholz und
383 Raumeter an Naedlholz verkauft zu Preisen,
die im Durchschnitt 112 Prozent der Bezirks¬
grundpreise betrugen . An Nadelholzstangen wur¬
den in Württemberg 30 Stück Reisstangen zu
3 Pfg ., 320 Stück Derbstangen zu 22 bis 180 Pfg.
und 85 Stück Gerüststangen zu 208 Pfg verkauft,
was im Durchschnitt etwa 97 Prozent der Lan,
desgrundpreise entspricht . _

Vollendung der nationalfoz. Forderung
Ueberall Betriebsappelle im Ga « Württemberg

Stuttgart, 14. Dezember. In ganz Deutsch¬
land wurden in rund 62 000 Betrieben am
Montag Betriebsappelle unter der Parole
„Neichsberufswettkampf aller schaffenden
Deutschen" dnrchgeführt. Zahlreiche Betriebe
nahmen im Gau Württemberg-Hohenzollern
an diesen Appellen teil, auf denen die Be¬
triebsgemeinschaftswalter und Fachredner
der Deutschen Arbeitsfront sprachen. Gau¬
obmann Schulz sprach in einer Kund¬
gebung der Neichsbetriebsgemeinschaft„Pa-
Pier und Druck" im Dinkelacker-Saalbau in
Stuttgart.

Mei st er . Facharbeiter , Gesellen.
Ungelernte und Lehrlinge  wurden
zur Teilnahme an diesem großen Wettkampf
aufgerufen . Sie sollen beweisen, daß die
Teilnahme jedes einzelnen bei der für unser
deutsches Volk notwendigen Leistungssteige,
rung ein wichtiger Faktor ist: darüber hin-
aus wird in den kommenden Wochen in
allen Lichtspielhäusern Deutschlands ein
Lichtbild die Aufmerksamkeit der breiten
Öffentlichkeit auf den Berufswettkampf aller
Schaffenden hinlenken.

Warum Berufswettkamps aller  Schaffen¬
den? Deutschland ist arm an natürlichen
Gütern . Lebensnotwendige Rohstoffe müssen
aus fremden Ländern eingeführt und im eige-
nen Land hergestellte Güter dagegen ausge-

tauscht werden. Wer aber auf den Märkten de-
Auslandes konkurrenzfähig sein will , mutz
nicht nur billig, sondern hochwertig produzie-
ren . Sämtliche schaffende Hände in Deutsch-
land sind dabei in demselben Maße zum Auf-
und Ausbau der deutschen Lebenshaltung be¬
stimmt . Was der Reichsberufswettkampf er-
reichen will , ist eine Steigerung derAr-
beitsleistung,  um den Produktionsforde¬
rungen der Wirtschaft zu genügen. Nicht Sta-
chanowmethoden, keine Antreibersysteme sol¬
len zur Erringung dieses Zieles führen , son-
dein allein eine vernünftige und sinngemäße
Auslese und Förderung der Tüchtigen. Fach¬
arbeitermangel in den Werkstätten, Nachwuchs.
Mangel, der sich infolge der Geburtenabnahme
von Jahr zu Jahr stärker auswirken wird,
eben dieser Forderung eines organisierten Ar-
eitseinsatzes ihre tiefste Bedeutung.
Wenn zur selben Zeit die Betriebsfüh-

rer  zum Leistungskampf aufgerufen sind,
vollendet sich damit nur die nationalsozia-
listische Forderung , daß jeder. Schaffende eines
gerechten Lohnes wert ist. „Schönheit der Ar¬
beit" und vorbildliche Gesundheitsführung im
Betrieb unterstützen die vom einzelnen gefor¬
derten Höchstleistungen . Und so schließt sich im
Berufswettkampf aller Schaffenden und im
Leistungskampf der Betriebe der Kreis um die
Zukunft des deutschen Voltes.

iArcA/r" 6 PA.
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Das Lokal , i« dem der Münchener Fasching endet

KlMere/ier Kvo-L-ick
Lortzings „Undine" neuinszeniert

Am Samstag wucve Lortzings romantische
Zaubcroper „Undine"  im Großen Haus der
Wllrtt. Staalstheater in neuer Inszenierung auf-
gcsührt Immer wieder lockt das in „Undine" ge.
stattete Thema eine große Anzahl kunstsreudiger
Besucher an Es geht um die Entscheidung der
Frage ob die „seelenlosen" Geister ein mensch.
liches Gesühl besitzen oder ob der beseelte Erden-
mensch ihnen überlegen sei. Lortzing hat diese
Frage bekanntlich zugunsten der „Seelenlosen"
entschieden, die in Gestalt der Undine den irdi¬
schen Geliebten mit einer anderen Liebe umfan¬
gen und ihn in ihr stilles, der vielgeschäftigen
Leidenschast abholdes Reich geleiten. Aeußerlich
betrachtet sieht diele Handlung wie ein Racheakt
gegen einen treulos Gewordenen aus. in Wirk-
lichkeit berührt die Oper em zeitlos-menschliches
Problem. Romantisch ist nur die Szenerie, nicht
der tiefere Sinn der Handlung.

Trude Eipperle  spielte die Titelrolle in
schlichter Natürlichkeit und gestaltete den senti¬
mentalen Einschlag ihrer Rolle zu einem lebens-
nahen Miterleben; auch stimmlich zeigte sie eine
beachtliche Leistung. H. Aklmeroths  Ritter
Hugo hätte getrost ein wenig mehr betonte
Männlichkeit verdient, die den notwendigen Kon¬
trast stärker hervorgehoben hätte. Engelbert
Ezubok  gab den Wasjerfürsten Kühleborn in
betonter Zurückhaltung, bei ihm kam der roman¬
tische Unterton der Oper auch am stärksten zum
Ausdruck. Sehr erfrischend wirkte Max Oß-
wald  mit seinem Schildknappen, besten Spring-
lebendigleit wesentlich zur Verbindung der Sze-
nen beitrug. Else Schulz als Bertalda zeigte in
ihrem Spiel die unnahbare Fürstin und stellte
sich ihrem Feind Kühleborn würdig an die Seite.
Hans Kicinjki  als trinkfester Kellermeister
gab durch seinen Verzicht aut Nur-Romantik dem
Spiel eine Note, bei der auch der Humor nicht
zu kurz kam. Fritz Schätz ! er und Viktoria

ossmann-Brewer als das Elternpaar und Hans
ucrue  als Ordensgeistlicher rundeten das

vorzügliche Zusammenspiel ab. Felix Czios.
seks  ausgezeichnete Bühnenbilder Prägten sich
durch klare Plastik in Verbindung mit den Be-
leuchtuiigskünsten stark dem Beschauer ein. Ernst
Pils  zeichnete für die farbenfreudigen Kostüme.
Lina Gerzer  Halle die Tänze einstudiert. Die
technische Einrichtung der Bühne kam allen An¬
forderungen nach, wobei gerade die Schlußszene
im llnterwasserreich eine besondere Würdigung
verdient. Das ausverkauste Haus dankte, mehr¬
mals auch bei offener Szene, mit herzlichem
Beifall. Ottmar He 6.

Wissenschaft hat dem Volke zu dienen!
Am Freitagabend hielt der NS.-Dozentenbund

der Universität Tübingen eine Sitzung seiner
Dozentenakademie ab, zu der der Rektor der Uni¬
versität, Pros. Dr. Hossmann,  außer 50 Do¬
zenten der übrigen württcmbergischenHochschulen
auch den Rektor der Technischen Hochschule Stutt¬
gart sowie den Vertreter des Gaustudentensührers
begrüßen konnte. Zunächst sprach Pros. Dr. Hoff-
mnnn über „Nationalsozialismus und Wissen¬
schaft". Im Mittelpunkt der Wissenschaft stünden
die Lebensinteressen des Volkes, das seinen Da¬
seinskampf nur bestehen könne, wenn jeder Volks¬
genosse seine Kraft dem Wohle des Ganzen opfere.
Dies gelte auch für den Wissenschaftler. Wenn der
Gelehrte Führer des Volkes sein wolle, so habe
er mit seiner Wissenschaft dem Volke zu dienen.
— lieber „Unsere Währungs- und Geldpolitik'
sprach Pros. Dr. Lukas.  Der Redner zeigte, wie
der nationalsozialistische Staat durch fein von den
liberalistischen Mrtschastsprinzipien abweichendes
Wirtschastsdenken die verheerende Wirtschaftskrise,
die die Kraft Deutschlands bis ins Mark erschüt¬
tert hatte, überwand. Als entscheidend für den Er¬
folg der nationalsozialistischenWirtschaftsführung
hob Pros. Lukas drei neue Grundsätze hervor, die
deni bisher herrschenden Wirtschastsdenkenvöllig
entgegengesetzt waren: Die Forderung, daß der
Staat das Recht und die Pflicht habe, in der
Wirtschaft zu intervenieren, d. h. daß sich die
Wirtschaft der staatlichen Führung unterzuordnen
habe: dis Ablehnung deS Prinzips der Gold¬
deckung der Währung; die strikt durchgeführte
Leviseubewirtschastungnach dem Grundsatz, daß
das Angebot von Marl im Ausland den Aus¬
landsbedarf an deutschem Geld nicht übersteigen
dürfe. Die Rettung der deutschen Wirtschaft sei
also durch die Disziplin ermöglicht worden, die
ihr die nationalsozialistischeStaatssührung aus¬
erlegt habe.
Tübinger Universität führend in der geistigen
Auseinandersetzung mit dem Judentum

In der Hauptstadt der Bewegung findet zur
Zeit aus Veranlassung von Adolf Wagner, des
Gauleiters des Traditionsgaues München-Ober-
bayern, eine große öffentliche Vortragsreihe über
das Judentum statt. Anerkannte Gelehrte aus
allen Teilen deS Reiches sollen im Anschluß an
die Ausstellung„Der Ewige Jude" die geistigen
Grundlagen für de» Kamps gegen das Juden¬
tum auszeigen. Aus Tübingen sind in die Vor¬
tragsreihe berufen: Prof. Dr. Wundt („Das
Judentum in der Philosophie"): Prof. Dr. Kit-
tel („Die rassische Entwicklung des antiken
Judentums' ); Dozent Tr. Kuhn („Talmud ").
Damit werden nicht weniger als ein Drittel der
neun Münchener Vorträge von Tübinger Hock>-
schullehrern bestritten. Dadurch wird erneut die
seit Jahren führende Stellung der Tübinger
Hochschule in den Auseinandersetzungenmit dem
Judentum bekundet.
Münster erhält neues Stadttheater

Wie OberbürgermeisterHillebrand, Münster in
Westfalen, mitteilt, wird endlich der Bau eines
neuen EtadttheaterS. der sich seit langem als
zwingende Notwendigkeit ergab, in absehbarer
Zeit in Angriff genommen werden. Für den
Theaterneubau stehe auch ein Grundstück am Ser-
vatüplatz, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs,
zur Verfügung.
Ein holländischer Nationalsilm

Anläßlich des 40jährigen NegierungsjubiläumS
der Königin der Niederlande, das im Jahre 1038
in Holland und den Kolonien gefeiert wird, ist
die Herstellung eines große» holländischen Natio-
nalsilms geplant, der ein übersichtliches Bild über
die große» Fortschritte der Niederlande und der
überseeischen Kolonien seit dem Regierungsantritt
der Königin Wiihelmink vermitteln und auf do-
tnmentarisihe» Grundlagen ausgebaut werden
oll.

Loncksrcklenet ckor k48- ? re5ss
Wenn in wenigen Wochen der Fasching

in München seinen Einzug hält,
werden die Einheimischen und die zahlrei¬
chen Fremden eine vertraute Erscheinung dieser
ausgelassenen Zeit vermissen: den „Donisl ".
Wirt.  Vor einigen Monaten starb er, ging mit
ihm ein Original der Isar -Stadt dahin. Auch
seine weltberühmte Gaststätte„Zur alten Haupt¬
wache", der Bayerische Donisl, ist nicht mehr.
Jedenfalls nicht mehr in ihrer alten Gestalt. Nach
dem Tode ihres Besitzers mußte sie sich einen grö¬
ßeren Umbau  gefallen lasten, der nun beendet
ist. Die alteingesessenen Münchner verfolgten mit
langen Gesichtern die Umgestaltung dieser Gast¬
stätte, die zwar kein Sternchen im Baedecker be¬
sitzt, dafür aber um so mehr in ihren Herzen.
Jetzt hat sich herausgestellt, daß ihre Zweifel un¬
berechtigt waren: Die alte „Donisl' -Gemütlichkeit
lebt noch.

Der „Donisl", wie das Lokal kurz genannt
wird, gehört seit einigen hundert Jahren zu Mün¬
chen wie das Hofbräuhaus, die Frauentürme, der
Stachus und der — Fasching.  Gerade in die¬
sem ausgelastensten Abschnitt des Jahres herrschte
im Donisl jedesmal beängstigender Hochbetrieb.
Wenn nach durchtanzten Nächten sich die Paare
und Masken am frühen Morgen nach Hause be¬
wegten. dann hielten sie erst noch, uralter Tra¬
dition gemäß, im „Donisl" bei einer kräftigen
Maß und herrlichen Weißwürsten kurze Einkehr.
Pünktlich um fünf Uhr  begann dort mit
Musik ein fröhliches Leben und Treiben, das den
ganzen Tag nicht mehr abriß. Verschiedentlich
kam es dabei vor, daß Hunderte von Masken in
langen Schlangen Einlaß begehrten und die-Poli¬
zei größte Mühe hatte, den Verkehr der durstigen
Seelen zu regeln.

14 000 Weißwürste an einem Tag
Jur „Donisl" gab es auch nie einen Rang¬

un terschied  oder sonstwie eine Bevorzugung
der Person. Da saß neben dem.Ministerialrat der

Deutschlands eigenartigstes Museum
8onckerä ! eu8t ckor blS- Kresse,

Der Dresdner Alfred Boesenberg  hat im
Laufe von 40 Jahren ein in ganz Deutschland,
vielleicht sogar der ganzen Welt, ohne Gegenstück
dastehendes Beleuchtungsmuseum zusammengetra¬
gen. 4000 Leuchter aus allen Zeiten und Kulturen
wurden von ihm in einem unterirdischen Museum
zu einer einzigartigen Schau vereint.

Die Räume, in denen Boesenberg seine Schätze
untergcbracht hat, stellen kein Museum im üblichen
Sinne dar. Die Leuchter ruhen nicht nur sym¬
bolisch, sondern tatsächlich  unter der Erde-
Bon dem Geschäft des Inhabers schreitet man
geradewegs hinunter in eine Flucht von Räumen,
die das ganze Areal unter einem Häuserblock der
Dresdner Altstadt einnehmen. In Schränken und
Vitrinen, auf Tischen und Auslagen stehen hier
Hunderte von Leuchtern in allen Formen und
Farben, in allen Stilen und Bec"'heitungsmögl:ch-
keiten.

Aus Gold, Silber und Elfenbein. . .
Knipst man irgendeinen der hundert Schalter

in diesem unterirdischen Reich an, so taucht immer
wieder eine neue Vitrine voller ungewöhnlicher
Kostbarkeiten aus dem Dunkel auf. Hier stehen
herrliche Messingleuchter aus der Zeit des
Empire, alle hochstrebend und säulenartig gedreht
und mit kunstvollen Ornamenten verziert. Meh¬
rere Schränke bergen Leuchter aus sächsischem
Zinn,  ausgeschmückt mit den Wahrzeichen des
heimischen Bergbaues, mit Bergleuten, mit Schle¬
gel und Eisen.

Da in diesen Räumen an die 4000 verschiedene
Leuchtex zusammengetragen wurden, so sind fast

8 «ro cks rck! en i t cker >!8 - ? re58e
Ein außergewöhnlicherFall beschäftigt zur Zeit

das Danziger Amtsgericht und auch die Oeffent-
lichkeit der Freien Stadt. Nachdem er 15 Jahre
verschollen  war und vor fünf Jahren amt¬
lich für tot erklärt wurde, tauchte fetzt Plötzlich
ein früherer Einwohner Danzigs wieder auf und
verlangt nun die Aushebung seiner Todeserklä¬
rung. Zu diesem Zweck hat er bereits eine Klage
gegen seine ehemalige Frau eingereicht, die in¬
zwischen eine zweite Ehe cinging.
Bei Aacht und Nebel verschwunden

Vor über 15 Jahren, am 21. September 1022,
hatte der Danziger Einwohner namens Georg
seine Frau und seine fünf minderjährigen Kin¬
der verlassen und war bei Nacht und Nebel aus
der Stadt verschwunden.  Das Motiv seiner
Flucht ist bis heute unbekannt und ungeklärt.
Die Ehefrau blieb in bitterster Armut mit den
Kindern zurück und schlug sich recht und schlecht
durchs Leben. Nachdem zehn Jahre vergangen
waren — so lange dauert die gesetzlich vor-
geschriebene Frist — beantragte sie am 7. Okto¬
ber 1032 ein Aufgebotsverfahren zwecks Todes¬
erklärung ihres verschwundenen Gatten, von dem
sie bis zu dem genannten Zeitpunkt kein Le-
benszeichen mehr erhalten hatte. Durch ein Ur¬
teil des Amtsgerichts vom 18. Oktober 1933—
also ein Jahr nach Beantragung des Aufgebots.
Verfahrens— wurde Georg sür tot erklärt.
Als Zeitpunkt des Todes wurde der 3!. Dezem¬
ber 1032 angenommen. Am 2. März 1935 ging
die „Witwe" eine zweite Ehe mit einem Danziger
ein. mit dem sie bisher denkbar glücklich lebte.

Schornsteinfegerund der Schusterbube, neben dem
Arzt der Gepäckträger und neben der Gnädigen
das „Kocherl" oder das Zimmermädchen. Ein Herz
und eine Stimmung beherrschte die lachenden,
schunkelnden Paare und alle waren sich darin
einig, daß es eine solche„Gaudi" eben nur einmal
ans der Welt gibt, und zwar im Münchner
„Donisl". Es soll Tage gegeben haben, an denen
bis zu 14 000 Weißwürste, die entsprechende
Menge Bier und die dazugehörigen Brezeln ver¬
zehrt wurden. Die Zeitungen aller Länder brach¬
ten Aufsätze über die Gemütlichkeit im „Donisl"
und bedeutende Maler haben das „Milieu" aus
der Leinwand festgehalten.

Noch heule wie im 14. Jahrhundert
Der Umbau währte nicht allzu lange, und mit

sichtlicher Genugtuung stellten die Münchner nach
der Wiedereröffnung fest, daß die alte Ge¬
mütlichkeit,  wenn auch etwas modernisiert,
geblieben  ist . Von außen ist überhaupt fast
keine Veränderung zu sehen. Der „Donisl" hat
noch das gleiche Gesicht wie zu Beginn des vier-
zehnten Jahrhunderts. Nur in seinem Innern ist
eine neue Stil - und Linienführung eingezogen,
die sehr gute handwerkliche Wertarbeit, Volks-
kunst und einen gefunden Geschmack verrät. Im
eigentlichen Kneipranm ist die Gemütlichkeit ge¬
wistermaßen auf Flaschen gezogen und alles vor-
Händen. waS der Einheimische und Fremde am
„Donisl" liebt. Reizende, in Holz geschnitzte Be¬
leuchtungskörper, die typische Münchner Originale
darstellen, wie den Fiaker, den Dienstmann, den
weiß-blauen Postillon, die Straßenbahiischicucn-
reinigerin und andere mehr, tragen viel zur Er¬
höhung der Stimmung bei.

Schon in wenigen Wochen beim Münchner
Fasching wird der alte, neue „Donisl"  seine
nreigcntlichi! Feuertaufe erleben. Es wird sich
dann zeigen, ob die alte Atmosphäre und Behag-
lichkeit auch im neuen „DoniSl" zuhause ist und
die Weißwürste genau so gut munden, wie sie
einst dem alten „Donisl " zu Weltruhm ver-
halfen.

— Schütze aller Zette» u»d Kulturen
alle Kulturkreife  der Erde mit ihren Er¬
zeugnisten vertreten. Man sieht Leuchtgeräte aus
Gold und Silber, Eisen, Zinn und Messing, auS
Porzellan, Ton und Glas, aus Marmor, Elfen¬
bein und Alabaster, aus Bronze, Kupfer und
Tombak. Die historische Entwicklung der Beleuch¬
tung ist ebenfalls reich belegt. Von den Kultur¬
völkern des Altertums sind uns viele kleine, flache
Schalen mit je einer Oessnung zum Eingießen des
Brennstoffes, zumeist Olivenöl, und für das
Heransragen des Dochtes erhalten.

Zier kann man Kienspäne drehen
Im altdeutschen Heim spielte bekanntlich die

Beleuchtung mit Kienspan  die Hauptrolle. An
tönernen und eisengeschmiedeten Kienspanträgern
sind hier alle Formen und Ausführungen vertre¬
ten, ja selbst die Kienspan-Hobeldrehbank, mit der
man einst die begehrten, nur wenige Zentimeter
dünnen Holzspäne vom Stamm ablöste, ist zu
sehen. Die Entwicklung der Beleuchtungseinrich-
tungen reicht bis zum Weltkrieg. Man kann hier
bewundern, wie findige „Landser" aus Aesten,
Patronenhülsen, Granatsplittern und andrem ab¬
fallenden Kriegsmaterial die schönsten Leuchter
für ihre simplen Wachskerzen bastelten.

So läßt sich an diesem lückenlosen Material
ohne Gewaltsamkeit das Auf und Nieder
der kulturellen Entwicklung,  stür¬
mische Kriegsjahre und Jahre friedlicher Entwick¬
lung ablesen. Man steigt wieder zur Hohe. Hun-

l dertkerzige Kilowattlampen, sinnfälliger Ausdruck
> eines neuen technischen Zeitalters, strahlen uns
! entgegen. Wie eine Vision rückt das Erlebte in
j die Sphäre erträumter Geschichte

Im September dieses Jahres wandte sich nun
ein gewisser Georg, der in einem Ort in Oe st er-
reich lebt, an ein deutsches Konsulat und bat
um eine Auslandsdeutschen-Beihilfe vom Ver¬
sorgungsamt München. Er begründete seinen
Antrag damit, daß er deutscher Kriegsbeschädigter
sei und demzufolge einen Anspruch auf eine
Kriegsrente habe. Das VcrsorgungsamtMün¬
chen teilte mit, daß er nach Auskunft des Amts¬
gerichts Danzig tot sei und nicht mehr zu den
Lebenden gehöre. Georg stellte durch verschiedene
deutsche Behörden mühevolle Ermittlungen an
und erfuhr so, daß er durch das Aufgebots»» ,
fahren im Jahre 1933 für tot erklärt worden sei.

Um die Rente, nicht um die Frau
Nach Feststellung dieses Sachverhaltes reichte

Georg durch einen Rechtsanwalt in Danzig
Klage gegen seine ehemalige Frau ein und ver¬
langt nunmehr, daß seine Todeserklärung auf¬
gehoben werde. Sein langes Verbleiben ln
Oesterreich, wo er als Tabakarbeiter beschäftigt
ist, motiviert er mit der Erklärung, daß er im
Jahre 1926 von einem zuverlässigen Freund aus
Danzig die Nachricht erhalten habe, daß seine
Frau gestorben  sei . Aus diesem Grunde
habe er cs auch nicht sür notwendig befunden,
jemals wieder nach Danzig zurückzukehren, nach-
dem er Danzig einmal verlassen und in Oester-
reich eine Brötstelle gefunden hatte. Im übri-
gen geht es ihm aber anscheinend nicht darum,
wieder zu seiner ehemaligen Fra» und seinen

j Kindern zurückzukehren. sondern seine Klage um
j Aushebung der Todeserklärung erfolgt lediglich,
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Ein Toter klagt gegen seine Frau
Menschliche Tragödie beschäftigt das Danziger Amtsgericht

um in den Besitz einer Kriegsrenre  zu
gelangen.

Das Amtsgericht in Danzig hat nun zunächst
einmal verlangt, daß Georg leine Identität mit
dem seinerzeit für tot erklärten Georg bei¬
bringt. Das soll nun geschehen. Der Rechts¬
anwalt allerdings hat sich zunächst einmal erst
von dem„Toten" eineV ol l ma cht geben lassen,
um überhaupt die Interessen Georgs wabr-
nehmen zu können. Die Entscheidung des Amts¬
gerichts steht zur Zeit noch aus. Sie wird aber
höchstwahrscheinlich in den nächsten Wochen er¬
folgen.
Mas das Gesetzbuch sagt

Interessant ist nun. was das Bürgerliche
Gesetzbuch  zu diesem Fall sagt. Da heißt es:
„Geht ein Ehegatte, nachdem der andere Ehegatte
sür tot erklärt worden ist. eine neue Ehe ein, so
ist die neue Ehe nicht deshalb nichtig, weil der
für tot erklärte Ehegatte noch lebt, es sei denn,
daß beide Ehegatten bei der Eheschließung wis¬
sen. daß er die Todeserklärung überlebt hat. Mit
der Schließung der neuen Ehe wird die frühere
Ehe aufgelöst. Sie bleibl auch dann aufgelöst,
wenn die Todeserklärung infolge einer Anfech¬
tungsklage aufgehoben wird." Und im 8 1350
heißt eS unter anderem: „Jeder Ehegatte der
neuen Ehe kann, wenn der lür tot erklärte Ehe¬
gatte noch lebt, die neue Ehe an fechten . . .
binnen sechs Monaten von Kenntniserlangung,
daß der für tot erklärte Ehegate noch lebt."

Der neue Ehemann  kann also zurücktreten
und die Ehe für nichtig erklären lassen. Dieselbe
Wahl hat aber auch die Ehefrau,  denn sie
kann nunmehr ebenfalls, sofern sie an einem
Zusammenleben mit dem ersten Mann inter¬
essiert ist, ihre neugeschlossene Ehe für nichtig
erklären lassen.

Sind Kolonien eine Las!?
Ein aktuelles Buch

über„Englands afrikanisches Imperium"
Berlin, 14. Dezember. Im Verlag Otto

Stollberg, Berlin W 9. Köthener Straße
28—29, erschien seht von Oskar Karstedt
„England afrikanisches Imperium". Es ist
der erste Band einer Kolonialgeschichte, die
den weißen Kamps um Afrika  schil¬
dert. Karstedt, der vor dem Kriege lange am
Aufbau des deutschen Ostasrika mitgearbeitet
und später das auch in englischer Sprache
erschienene„Afrika-Handbuch" herausgegeben
hat, kennt die Methoden der englischen Kolo-
nialarbeit von vielen Reisen vor und nach
dem Weltkrieg. Er schildert tn diesem neuen
Werk die Entwicklung sämtlicher afrikanischer
Kolonien und Protektorate sowie der süd¬
afrikanischen Dominions nicht von dem Stand¬
punkt Europas aus. sondern aus der Eigen¬
heit jedes einzelnen Schutzgebietes von innen
her, in der richtigen Erkenntnis, daß die kolo¬
niale Verwaltung draußen der Schlüssel sür
Erfolg oder Versagen all dessen ist, was man
Kolonialpolitik nennt. Daraus kann man
leicht ersehen, wie sür England, dessen
Staatsmänner Deutschland einzureden
suchen, es müsse froh darüber sein, daß es
nicht mit kolonialen Sorgen belastet sei, die
kolonialen Sorgen aussehen: durch dieS ü d-
afrikanische Union,  Rhodesien und
die Goldküste  beherrscht es mehr als die
Hälfte der jährlichen Golderzeugung der
Erde, umfaßt die ganze Diamantengewin¬
nung: für Palmöl und Palmkerne geben ihm
seine westafrikanischen Besitzungen säst ein
Weltmonopol. Rhodesien  liefert ihm
Kupfer in jeder Menge, die Goldküste deckt
zwei Drittel des Weltbedarss an Kakao.
Sansibar den gesamten Nelken-Bedarf usw.

Man blicke auf den englischen Bör¬
senzettel: ^oldminen , die fast IVOv. H.
Dividende za! u, Kupfergniben. deren An¬
teile auf 1700v. H. stehen! So sehen Eng-
lands koloniale Sorgen aus. vor denen das
arme Deutschland bewahrt werden soll! Die
afrikanischen Gebiete sind Raum ohne
Volk,  und während heute weit mehr Eng¬
länder aus den Kolonien nach dem Mutter-
lande znrückkehren. hat Deutschland weder
eigene Rohstoffquellen, noch die Möglichkeit,
solche aus dem reichen Boden des früheren
Kolonialbesitzes zu erschließen. Dadurch, daß
Karstedt immer wieder bei aller Anerken¬
nung englischer Kolonialarbeit Vergleiche
anstellt zwischen den kulturellen Leistungen
Deutschlands und Englands, wird dieses
Buch zu einer starke,, Rechtfertigungdes
deutschen Rechtsanspruches auf seine Kolo-
nien. Darüber hinaus bereichert es in einzig¬
artiger Weise das Wißen und die Kenntnisse
um Afrika, seine Lebensbedingung'/- und
wirtschaftliche» Möglichkeiten.

Familie im EHW vsrgW!
Aus einem Ösen,strömte der Tod

rz. Kattowih,  14. Dezember. In dem
ostoberschlcsischen Dorf Gr ob kn uzen-
dorf  wurde eine vierköpsige  Baucrn-
samilie  durch die Kohlenoxhdgase ver¬
giftet,  die einem schadhaften Ösen im
Schlafzimmer entströmten. Während die
Schwiegermutter des Bauern bereits starb,
ringen die übrigen drei Vergifteten mit dem
Tode. Es besteht nur noch wenig Hoff¬
nung,  sie am Leben zu erhalten.

Nss Vatersb-jmme ams-im-et
p. Stettin, 12. Dezember. Der erste Assi-

1stenzarzt im Pathologischen Institut des
!Krankenhauses, Dr. Hans Penzold,  hatte
:sich bei der Sektion  eines an Scharlach
!ein Abzetz am Kops mußte geöffnet werden
—gestorbenen Kindes an einem Knochen ver¬
letzt. Die Verletzung war so geringfügig, daß
sie kaum wahrnehmbar war. Aber schon bald
traten Anzeichen einer schweren Infek¬

tion  ein . Aller ärztlichen Kunst gelang eS
>-.acht mehr, den Erkrankten zu retten.
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80 °/° der Marmelade -Erzeugung verbilligt
Die neue vierte Reichsverbillignngsaktion für

Marmelade bringt wieder eine bedeutsame Erwei¬
terung gegenüber dem Vorjahr . Während die
erste Aktion dieser Art nur 500 OVO Zentner Mar¬
melade , die zweite schon 1.5 Millionen und die
letzte 1,9 Millionen Zentner Marmelade umfaßte,
werden im neuen Wirtschaftsjahr einschließlich
des Apsel-Nachpreß -Gelees , des Pflaumenmuses
und des Rübenkrautes 3,2 Millionen Zent-
ner  reichsverbilligte Brotaufstrichmittel aus den
Markt gebracht . Damit werde » in diesem Jahr
80 v, H. der gesamten deutschen Marmelade -Er¬
zeugung durch NeichTmittel  verbilligt.

Genehmigte Lotterien
Der Württ . Innenminister hat eine gemein¬

same Pserdemarktlotterie  1938 mit zwei
Reihen genehmigt . Die erste Reihe enthält 48 000
Lose zu je SO Psg , Mit dem Losvertrieb wird
am 9. Januar 1938 begonnen . Die Ziehung fin¬
det am 9. April 1933 statt .. Die zweite Reihe ent¬
hält 72 VOV Losbriese zu je 50 Psg . Die Vertriebs¬
zeit läuft vom II . April bis ll . Juli 1938.

Wandergewerbesteuer neu geregelt
Die Besteuerung des Wandergewerbes 'kst durch

das jetzt im Reichsgesetzblatt verkündete Wander¬
gewerbesteuergesetz vom 10. Dezember 1937 neu
geregelt worden . Die neue Wandergewerbesteuer
ist eine Reichs sieuer.  Das Gesetz gilt erst-
malig für die Wandergewerbesteuer 1938. Der
Wandergcwerbesteuer unterliegen alle Gewerbe¬
treibenden . die zur Ausübung ihres Gewerbes
eines Wandergewerbescheines bedürfen . Außerdem
sind noch wandergewerbesteuerpflichtig Händler,
die außerhalb ihres Wohnsitzes im Umherziehen
mit land - und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen
handeln , auch wenn sie einen Wandergewerbe¬
schein nicht brauchen . Die Steuer wird von den
Finanzämtern erhoben

Nachdem die Steuerlarten für das nächste
Jahr nunmehr ausgeeeüen worden sind , kann
man häufig die Frage hören , bis zu welcher
Einkommenshöhe Lohnsteuerfreiheit besteht.
Dazu ist folgendes zu sagen : Eine Lohnsteuer
ist bei Arbeitnehmern mit einem monat¬
lichen  L o h n e i n k o m m e n bis zu den
hienach verzeichnten Beträgen nicht zu er¬
heben : Ledige 80,49 RM ., kinderlos Verhei¬
ratete 104,99 RM ., verheiratete Arbeitnehmer
mit 1 Kind 130,99 RM ., mit 2 Kindern 156,99
Reichsmark , mit 3 Kindern 195,99 RM ., mit
4 Kindern 260,99 RM, , mit 5 Kindern 351,99
Reichsmark , mit 6 Kindern 793,99 RM ., mit
7 Kindern 910,99 RM ., mit 8 Kindern 1027,99
RM ., mit 9 Kindern 1144,99 RM ., mit
10 Kindern 1248,99 RM . Berücksichtigt wer¬
den nur die auf der Steuerkarte vermerkten
Kinder.

Der monatliche Wert der freien
Station (einschl . Wohnung , Heizung und
Beleuchtung ) beträgt für weibliche Hausgehil¬
finnen , Lehrlinge , Lehrmädchen und sonstige
gering bezahlte weibliche Arbeitskräfte 30 RM .;
für männliche Hausangestellte , Knechte , männ¬
liche und weibliche Gewerbegehilfen und für
Personen , die der Angestelltenversicherung un¬
terliegen 40 RM .; für Angestellte höherer Ord¬
nung , z. B . Aerzte , Apotheker , Hauslehrer,
Werkmeister , Gutsinsepktorcn 60 RM . lieber
die bürgcrsteuerfreie Lohngrenze gibt der Vor¬
druck auf Seite 4 der Stcucrkarte genaue Aus¬
kunft.

Ledige bei der Bürgsrsteuer
Tie Freigrenze bei der Bürger,

sie uer  beträgt 150, bei Ledigen 130 v. H.
des Betrages , den der Steuerpflichtige im
Falle der Hilssbedürftigkeit nach den Richt¬
sätzen der allgemeinen Fürsorge erhalten
würde , mindestens jedoch jährlich 400 NM.
Als ledig  gelten Personen , die am Stich¬
tag nicht verheiratet waren , mit Ausnahme
der verwitweten oder geschiedenen Personen,
die am Stichtag das SO. Lebensjahr voll¬
endet haben oder zu deren Haushalt am
Stichtag ein minderjähriges Kind gehört
hat . Zur Erläuterung wird ausgeführt , daß
bei der Anwendung der Freigrenze für die
nicht als ledig zu behandelnden Personen
verwitwete oder geschiedene Personen als
verheiratet  zu behandeln sind , wenn
sie Vas SO. Lebensjahr am Stichtag über¬
schritten hatten oder ein minderjähriges
Kind zu ihrem Haushalt gehört hat . Gegen¬
über dem bisherigen Recht liegt insoweit
eine Nenderuug vor , als ein minderjähriges
Kind am Stichtag zum Haushalt gehört
haben muß , während es bisher genügte , daß
ein minderjähriges Kind zum Haushalt ge¬
hört hatte . Bej dauernd getrennt lebenden
Ehegatten beträgt die Freigrenze nunmehr
150 Prozent der Wohlfahrtsunterstützuiig,
und zwar auch dann , wenn für die Unter¬
stützung nach dem Fürsorgerecht lediglich der
Richtsatz für alleinstehende Personen maß¬
gebend ist.
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Muttgart —Mm —Liinlmch und

leichte Schneedecke.
-Verkehr kaum behindert.

OieiÄsstrahe Nr . IS: Hcidenhcim—Mm feitaeiab-
reue Schneedecke, Verkehr kaum behindert. Ober¬land und Vodeniee:  Netchsktratreu wr 1«
80, 81, 83 bis Donaueschnigcn iestaefabrcueSckncc-
decke, stellenweise Glatteis , wird gestreut, Verkehr
kaum behindert. ReMstratze Nr . 311: Mm - Sia-
maringen - Donaucschlnaen stellenweise G atw s
wird gestreut. S chw a r z w a l d st r a ft e n : Von
Donaneschinaen »nü Krendenstadt gegen Weste»
Nr. 38 317 und 28: ' .-staefahrene Schneäcckc. stellen"
weise Glatteis , werden gestreut, Nüc,»talstrabe Nr 3:
Karlsruhe —Lörrach Glatteis , tauend , wird gestreut.
Neichsstrahe Nr . 14: Stuttgart -Serrenbera und Stutt¬
gart Ansbach: leichte Schneedecke, teilweise Glatteis,
«ud gestreut: Reichsstrafte Nr . 8: Karlsruhe - Mann-
heim sowie Nr . 9: Karlsruhe —Seiüelbera —Benshcim:
Glatteis tauend , werden gestreut. Ncichsstrabcn
Nr . 10: Sinttaart - Karlsruhe , Nr . 27: Stuttgart-
Tübingen—Donaueübi :gen: stellenweise vereist, wcr-
- n gestreut.

TWstMit«m ei«Geiser Weis
Ein Haus , das nicht fertig wurde —

ES ist kaum einige Wochen her , da verließen die
letzten Handwerker das neue HauS des sogen.
Völkerbundes , das endlich mit jahrelanger Verspä¬
tung sertiggestellt mar . Noch ist Mörtel und
Putz nicht üderall getrocknet, da erhält die Gen¬
ier Entente  den entscheidenden Todesstoß
durch den Austritt Italiens.

Angst und Unsicherheit  gehen um in
dem großen Palais am Genfer See . Schon fürch¬
ten die Sekretärinnen , die Telephonistinnen , der
ungeheuerlich große Stab des Genfer Klubs um
ihre Existenz. Viele fragen sich heimlich im stillen
Kämmerlein , wenn der Laden zugemacht wird.
Und dann ist es aus mit der schönen, gutbezahl¬
ten Arbeit in der Genfer Lust.

Drei Baudaren — drei Schicksalstage
Abergläubische unter ihnen sind nur mit äußer¬

stem Unbehagen aus dem sogen. Wilson - Pa¬
lais  in die neuen , weiträumigen Hallen gezogen.
Die Geschichte des Baues gab ihnen zu denken,
und dies mit Recht Kaum ein anderes repräsen¬
tatives Bainoerk der Welt hat eine derart ver¬
fahrene Geschichte und mit Unheilzcichen durch¬
setzte Chronik aufznweisen . wie das neue Heim
des Völkerbundes.

Der Grundstein  des Hauses wurde ln den
Zeilen der höchsten Blüte des Genfer Gremiums
gelegt. Briand und Austen Chamberlain führten
das große Wort . Die kleineren Bundesstaaten
waren nichts als Trabanten und das Versailler
Unrecht war aus brillante Weise getarnt.

Ats das N i cht s e st des Rohbaues vonstatten
ging , brach gerade die Abrüstungskonferenz zu¬
sammen und Deutschland trat aus dem „Klub"
aus.

AlS endlich die erste» Büros in das neue Haus
einzogen,  halte Italien Hafte Selassie zer-
schmetiert und die Genfer Sanktionspolitik war
bankrott.

Jetzt klappert die bürokratische Maschinerie eini¬
germaßen . Tausende von Stenott >pistinnenhänden
hämmern fleißig auf die Schreibmaschinen . Die
46 ständigen internationalen Kommissioneu von
Gens haben ihre komfortablen Hauptquartiere be¬
zogen. Telephone surren . Fahrstühle klettert aus
und ab . Die Aktenloren gleiten lautlos über die
Korridore Wie gesagt, die Maschine klappert,
aber sie klappert ins Leere,  sie klappert nur
noch für ein paar Hunderttausend männliche und
weibliche alte Jungfern , die in ihrer pazifistischen

370 Bauerrlwttrfe und keine Lösung

Verlassenheit trotz aller Ereignisse in Genf nach
wie vor den Nebel der Welt zu sehen wünschen.

Eine unfreiwillige Parodie
auf den Turmbau von Babel

Auch die Entstehungsgeschichte des neuen Hauses
ist eine Groteske für sich, die mehr über den Un¬
geist dieses Klubs , der sich so lange Jahre an¬
maßte , der Richter der Welt zu sein, aussagt , als
tiefgründige philosophische oder statistische Unter¬
suchungen es können. Als man in der Blütezeit
der Genfer Entente beschloß, den neuen Bau zu
unternehmen , wurde zunächst ein Wettbewerb
ausgeschrieben . Und es begann eine Entwicklung,
die wie eine Parodie auf den Turmbau von Babel
wirkt.

870 Entwürfe gingen ein, und ein erbitterter
Kamps um den. der verwirklicht werden sollte,
wurde ausgesuchten . Er endete, wie alle Kämpfe
in Gens, nämlich mit einem sauten Kompromiß.
Zwar lag ein wirklich origineller und imponieren¬
der Plan des Schweizers Corbusier  vor . aber
doch wurde der Franzose Nonet  bevorzugt . Auch
darin dokumentierte sich die Vormachtstellung
Frankreichs . Was tal es. daß der Bau Nonets
viermal teurer wurde , als der des Schweizers
gewesen wäre ? Was tat es. daß Nonet ein 90jäh-
riger Greis war . der den Fortschritt des Baues
nicht einmal mehr verfolgen konnte ? Was tat es,
daß man noch drei andere Architekten mit in die
Partie nahm , so daß eine Einheitlichkeit des Go-
samtkomplexes undurchführbar wurde?

Es kracht im Gebälk
Auch die Kostenberechnungen gingen daneben.

18 Millionen Schweizer Franken waren ansge¬
worfen . Dann murmelte man etwas von 30 Mil¬
lionen , und schließlich kostete der Bau 50 Mil¬
lionen.  1935 sollte der Bau fertig sein. Ende
1937 wurde er fertig.

Nun sitzen sie alle glücklich in dem neuen Bau:
die Sekretärinnen und die Telephonistinnen , die
Experten und die Primadonnen der Genfer Poli¬
tik, der Herr „Völkerbundssekretär " und sem
Stab . Einmal hat ihnen das Schicksal noch einen
Höhepunkt beschert, als nämlich Aga Khan  als
Vorsitzender des sogen. Völkerbuudrates bei der
letzten Session ein großes Fest gab. Inzwischen
aber sind ihnen die letzten Fälle wcggcjchwvm-
men. Italien ist ausgetreten . Deutschland wird
nie wiederkehren . Nein , es knistert nicht im Ge¬
bälk. es kracht bereits . Ivb.

SOmeling siegle prograAMgemab
Harry Thomas i« der 8 . Runde ko . — Ei « harter Schlüge « « ad Rehmer

Max Schmeling hal den Lhikagoer Farmer
in der achten Runde ko. geschlagen. Es war
ein ziemlich aufregender Fight , den sich die
beiden im Ring des Neuyorker Madisvn Square
Garden lieferlen . Denn der Amerikaner crivies
sich tatsächlich als das . für was man ihn in den
amerikanischen Vorberichien immer gehalten
hatte : als ein echter Naturbursche , der mit beiden
Fäusten schlagen kann und selbst die dicksten
Brocke» verdaut . Beide Kämpfer brachten 175
Pfund , das beste Gewicht für einen Mann der
schweren Klasse.

-451 « löi«
Schon lange vor Beginn des TressenS war der

Garden vollständig ausverkauft . Selbst von den
wilden Kartenhändlern war kein Platz mehr zu
erstehen. Die Großen des amerikanischen Box¬
sports waren vollzählig zur Stelle . Gene Tunney,
Jack Dempsey. Jack Johnson . Jimmy Braddock.
Joe Louis . Henry Lewis , Tony Galento , Natic
Mann und wie sie alle heißen . Auch v!» Lieb¬
linge der Leinwand waren erschienen, als Ring¬
richter Donovan . der alle Weltmeistersäiaften
und bedeutenden Kämpfe leitet , die beiden Boxer
verstellte . Schmeling vollständig ruhig , sein
Gegner etwas aufgeregt . Beide glänzend trainiert
und in hervorragender Verfassung . Donovan er¬
mahnt die Akteure , fair zu kämpfen, die Be¬
geisterung legt sich, die Hupe zur 1. Runde ertönt.
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Thomas legt sich von Anfang an mörderijcy
ins Zeug. Man sieht, daß er seine Prahlereien,
von wegen überfallen und so. wahr machen will.
Schmeling läßt sich aber von dem ungestümen
Draufgängertum nicht aus der Ruhe bringen.
Wie ein echter Meister wehrt er ab, deckt und
nimmt den Schlägen seines Gegners die Wirkung.
Plötzlich saust eine Linke gegen die Kinnsvche
des Ehikagoers . Sie ist ihm sichtlich unbehaglich,
bringt ihn aber nicht aus dem Konzept . Gleich
daraus ertönt der Gong . Langsam schreitet
Schmeling aus seine Ecke zu. Ganz so als ob
überhaupt nichts wäre , schaut der Deutsche um
sich. Er kümmert sich gar nicht nm seinen Gcg-
ner . der ziemlich aufgeregt auf seinem Stuhl hin
und her ruscht. In der zweiten Runde dassejbe
Bild . Nur daß jetzt Schmeling bereits einige
Male selbst eingreift und gleich mörderische Din¬
ger schlägt. Thomas blutet in der Mnndgegend.
Hinter den Schlägen des Exweltmeisters steckt
weit mehr Druck als hinter denen des Pankecs.

86U5Ik :lM>6 4V1L 15151k:«
Von der dritten Runde an tritt die Uebcrlegcn-

heit Schmelings deutlich zutage . Er schlägt bet
Lustiger Gelegenheit rechts und links . Thomas
at alle Hände voll z» tun . um sich der Geschosse

zu erwehren . Trotzdem findet er aber immer wie¬
der Zeit , um zu kommen. Er will mit einem
Glücksschjag die Entscheidung herbciführen . Ver¬
gißt aber dabei , daß er einen Schmeling und da-
mit einen Ringstraicgcn ersten Ranges vor sich
hat . Die nächste Runde läßt das bittere Ende be¬
reits vorausahnen . Der Eisenbahner schlägt nur
noch ungenau . Er hat fast keine Kontrolle mehr.
Und Schmeling wird immer überlegener Kalt¬
blütig und von einem unheimlichen lVernichinngs-
willen beseelt, jagt er seinem Gegner eine Rechte
nach der anderen ins Gesicht. Schwer gezeichnet
kommt dieser über die Runde . Der erste Test des

Fightes ist beendet , das überfüllte Haus rast vor
Begeisterung.
»kl« 151 äö>6 « Ik^

Wie die Hupe wieder ertönt , stürzt Thomas
ivie besessen aus seiner Ecke. Er will den Deut¬
schen überrumpeln und greift überaus beherzt an.
Schmeling bevorzugt die Linke und funkt erfolg¬
reich dazwischen. Da gelingt eS dem Amerikaner
plötzlich, seinen Gegner an den Seilen festzu¬
nageln . Aber Schmeling als der weitaus er¬
fahrenen ! erweist sich auch als der bessere Nah-
kämpfer . Thomas profiliert nichts . Muß im
Gegenteil schwer ein stecken Seine schweren Din¬
ger . die er jetzt loSläßt verfehlen ihr Ziel . Schme-
ling kommt mit einer Linken wieder schön durch.
Wülend antworlet Thomas . . . mit »in -wi
Schwinger in die Lust. Während der Pause ar¬
beiten seine Sekundanten mit Heftpflaster . Dann
geht cs weiter . Schmeling übernimmt den An¬
griff . Macht seinen Gegner vollends fertig . Sy¬
stematisch. beinahe schulmäßig , kommen seine
Schläge . Aber dieser Thomas , der da eine große
Cl-anee erhielt , erweist sich ihrer würdig . Tapfer,
wie sich das für einen Faustkämpser gehört , steckt
er ganze Serien ein. Mit seinem Draufgänger¬
tum ist es allerdings vorbei . Das Tempo hat
etwas nachgelassen. Doch auch die siebte Runde
ist noch ziemlich schnell. Thomas gibt den Kamps
nicht verloren und bleibt weiterhin außerorden !-
lich gefährlich . Eine blitzschnelle, ungemein harte
Rechte Schmelings geht an dem Amerikaner
nicht spurios vorüber . Er japst nach Lust und
ist froh , wie die Hupe, die das Ende der Runde
anzeigt , ertönt.
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Dann kommt das bittere Ende. Die achte Runde.
Schmeling ist haushoch überlegen . Der Amerikaner
hat die Rechte der vorigen Runde anscheinend
nicht ganz verdauen können . Er wird von einer
glasharten Linken getroffen . Für eine Sekunde
muß der Amerikaner in die Knie. Aber seine
Tapferkeit ist unerhört . Er stellt sich wieder zum
Kampf : aber die überlegene Krast Schmelings
schlägt ihn erneut nieder , doch noch einmal steht
der mutige Amerikaner aus . Schmeling geht wei¬
ter hinter Thomas her . Der Kampf wird immer
dramatischer , aber der tapfere Harn ; Thomas läßt
sich noch nicht schlagen. Obwohl er an beiden
Augen blutet , schlägt er wild gegen Schwülstig.
Aber wird erneut umgeschlageii, ist jedoch nach
einer Sekunde wieder da , und bereits fünf Sekun¬
den später wiederholt sich dasselbe Bild . Thomas
geht wieder zu Boden , aber seine Tapferkeit läßt
ihn den jetzt schon aussichtslosen Kampf nicht ver-
loren geben. Erneut stellt er sich. Schmeling läßt
aber nicht locker. Der bereits geschlagene Thomas
muß erneut zu Boden . Er ist so schwer angeschla¬
gen, daß er keinen Schlag mehr anbringen kann.
Trotzdem hält er sich auf den Beinen , sinkt jedoch
wieder in die Knie. Da nimmt der Ringrichter
den schwer geschlagenen Harry ans dem Ring und
Max Schmeling ist Sieger des Kampfes durch tech¬
nischen k. o. Die Entscheidung des Ringrichters
war sehr vernünstig , denn schon in der nächsten
Sekunde wäre Harry Thomas so schwer nieder¬
geschlagen worden , daß man in» die Gesundheit
des tapferen 27jährigen Amerikaners , der einen
seltenen Mut bewiesen hat , hätte fürchten müssen,
Harry Thomas ist damit zum erstenmal in seiner
boxerischen Lansbahn k. o, gegangen.
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Die Zuschauer rasen vor Begeisterung . Stil»
misch feiern die Tausende den Sieger Schmeling.
der mit diesem Kamps abermals bewiesen hat,
daß er der Welt bester Schwergewichtler ist.
Wenige Sekunden nach seinem grandiosen Sieg
kommt er ans Mikrophon und erzählt feinest
Landsleuten , die in der Heimat vor den Laut¬
sprechern sitzen, daß er sich freue, gesiegt ZU
haben . So bald wie möglich werde er zuräck-
kehren und sich aus seinen Hamburger Kampf mit
Ben Foord vorbereiten . Die ehemaligen Welt¬
meister gratulieren ihm zu seinem Sieg . Freu¬
dig und übers ganze Gesicht strahlend verschwin¬
det er in seiner Kabine . . .

Die Mite der BoykMetzer
Die Sensation in Neuyork ist heut« weniger de?

allgemein erwartete Sieg Max Schmelings übe?
Thomas , als die Tatsache, daß der von lange?
Hand vorbereitete jüdische Boykott  über¬
haupt keine Wirkung  ausübt . Dabei waren
vor dem Bürohaus der Boxkampfveranstalter , deH
Klubs des 20. Jahrhunderts , bereits seit einem
Monat Boykottposten  mit Antinaziplakatey
aus- und abmarschiert , und vor dem Madison
Square Garden waren drei Reihen voll
jüdischen Boykotteuren mit Haß-
Plakaten  ausgestellt , die die Besucher der Ver¬
anstaltung abzudrängen versuchten, so daß ein
großes Polizeiaufgebot nötig war . um die Ein¬
gänge der Halle freizuhalteu . Weiter war von
den Synagogen  seit Wochen die Parole „Geht
nicht zum Schmeling -Kampf !" ausgcgeben worden.

Dennoch füllten 18 000 Neuyorker , die größte
Menge seit zwei Jahren , die Halle . Max Schme¬
ling wurde bei seinem Erscheinen von einem lang¬
anhaltenden Beifallssturm  begrüßt . Selbst
die „New Jork Times " müssen zugeben , daß dieser.
Begeisterungssturm eine der größten Ovae
tionen  gewesen ist, die je einem Boxer zuteil
wurde . Diese Ehrungen für Schmeling beweisen,
daß das Sportpublikum der Vereinigten Staaten
nicht vergessen hat , was Schmeling für den Box¬
sport in Amerika getan hat , daß eS ihn als saube¬
ren . anständigen und fairen Boxer sehr schätzt und
daß es sich wie bei den Olympischen Spielen da¬
gegen sträubt , die Politik mit Sport zu ver¬
mischen.

Echmeltlig-Reukr am 1Z. Marz
Wie wir bereits vor Wochen melden konnten,

wird der Deutsche Meister aller Klaffen , Max
Schmeling,  noch vor seinem geplanten Welt¬
meisterschaftskampf mit Joe LouiS in der Berliner
Dcutichlandhalle auf den westfälischen Schwer¬
gewichtler Walter Neu sei treffen . Nach den
neuesten Informationen soll der zweite Kampf
der beiden besten deutschen Schwergewichtler für
den l3 . März vereinbart worden sein.

Neust ! will alles daran setzen, in seinem Ber¬
liner Kampf die 1934 erlittene k.o. - Niederlage
wettzumachen . Wie Schmeling , der vor dem
13. März noch in Hamburg gegen Ben Ford und
im Februar in Miami wahrscheinlich gegen den
Amerikaner Steve DudaS durch die Seile klettert,
bestreitet auch Neust ! zur Vorbereitung noch einen
Kamps aus englischem Boden.

Göring beglückwünscht Schmeling
Nach seinem großen Sieg über Harry Thomas,

der in Amerika vollste Anerkennung findet , liefen
bei dem Deutschen Meister aller Klaffen Glück¬
wünsche aus der ganzen Welt ein . Besondere
Freude löste bei Schmeling als begeistertem Weid-
mann ein in sachlichen Worten gehaltenes Tele¬
gramm von Rcichsjägermeister Generaloberst Her¬
mann Göring  aus.

SeutWan-s Asm SW« Engirmd
Englands Boxsport hat die „splendid isolation ",

wie vorher schon die Leichtathleten , Schwimmer
und Fußballer , nun ausgegeben . Maßgeblich hier¬
für waren die Mißerfolge der britischen Amateur-
boxer bei den Olympischen Spielen . Daß die Ein¬
ladung zu einem Länderkampf an Deutschland ge¬
richtet wurde , erfüllt uns mit Stolz . In England
ist Boxen weit volkstümlicher als auf dem Kon¬
tinent . Boxen gehört in England zu den „gesell¬
schaftsfähigen " Sportarten . So versteht jeder Eng¬
länder etwas vom Fanstkampssport . und da l-eißt
es für für unsere Lünderstaffel , die von den Bri¬
ten als die stärkste des Lontmruts eiugrschätzt
wird , unsere Gastgeber nicht zu enttäuschen.

Deutschlands Boxer werden also am Don¬
nerstagabend  nach einer erfolgreichen
Kampfzeit in ihrem 50. Ländertressen einen be-
sonders schweren Gegner haben . Die Fachamts,
sührung hat es bei der Auswahl und der Vor¬
bereitung an nichts fehlen taffen . Wenn die zur
Zeit außer Form besindlichen Meisterboxcr Miner
und Pietsch , Olympiasieger Kaiser und Europa¬
meister Murach nicht ausgestellt wurden , so be¬
weist dies, daß die Ausstellung in die deutsche
Staffel nicht von Titeln , sondern von der augen¬
blicklichen KampfeSsorm abhängig ist.

Echi-Lagn -rr MtMiMn K3
TieSchi - Lager der schwäbischen Hit-

ler - Jugend  dieses Winters liegen fest. Es
werden wiederum Lager für Anfänger . Fort¬
geschrittene und Schiwarle , ein Trainingslager
für die Neichs-Schimeisterschasten durchgesührt.
Außerdem eine große Schi -Ausfahrt an Ostern ins
Walsertal , Die Lager dauern vom 25, Dezember
1937 bis 17. März 1938 und werden zehn¬
tägig  durchgesührt . Als Lagervrt dient die
Hütte der Hitler -Jugend . Sie liegt zehn Minuten
von Steibis  bei Oberstaufen im bayerischen
Allgäu entfernt und hat absolut schneesichereLage,
Bergfahrten von der Hütte aus können unternom¬
men werden auf den Hochgrat , Stürben , Selen-
kopf, Falken , Häderich usw . Die Hütte ist in eiil-
stündigem Anmarsch von Oberstaufen au ? zu er-
reichen.

Unterbringung und Verpflegung:
Jedes Lager hat Mcckrcchenfaü» . Außerdem ist
elektrisches Licht vorhanden . Die Togesräume find
heizbar . Ein Berufskoch sorgt für gute , ausrei¬
chende Verpflegung . Der Lagerbeitrag beträgt sui
zehn Tage ohne Fahrt 18 RM.

Die Wehrmacht sammelte 248 Oüv Mark
Am „Tag der nationalen Solidarität " wurden

auch von der Wehrmacht Sondersammlungen zu¬
gunsten des Winterhilsswerkes durchgeführt . Ältz
Ergebnis sind dem Winterhilfswerk 248 278.76 RM.
überwiesen worden.



Mus dem
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Die letzte diesjährige Reichs st ratzen-
sa m m l u n g lür das Winterhilsswerk des
deutschen Volkes wird wie alljährlich von
der Hitleringend durchgesührt. Hübsche Mär»
chenjiguren die sich wiederum als schöner
Christbaumschmuck eignen und sich bestimmt
wieder die Freude aller erringen werden
tauschen die Hitleriungen. Pimpfe und
BTM .-Mädel gegen eine Spende fürs WHW.
ein.

Neue Haushaltsnachrveise für Fettbzrg
Keine Aenderung in Ser Fettvcrsorgung —

Fettvrrbilligung wird fortgeführt
Da cs sich hcrausgestcllthat, daß die Ein¬

tragungen in die Kundenlisten vielfach nicht
mehr dem tatsächlichen Personenstand ent¬
sprechen, wird gemätz einem Erlaß der betei¬
ligten Reichsminister zur Kontrolle der
Kundcnlisten der Haushaltsnachweis 1938 für
die Regelung des Fcttbezugs ab Januar ein¬
geführt.

Im Gegensatz zu dem bisherigen Haus¬
haltsnachweis ist er aufgeteilt in einen Haus¬
haltsnachweis für Butter  und einen
Haushaltsnachweis 6 für Schmalz , Speck,
Talg und Rohfett.  Der Hausbaltsnach-
weis für Butter ist bei den Verkaufsstellen
abzugeben, bei denen Butter bezogen wird,
der Haushaltsnachweis für Schmalz, Speck
usw. bei den Metzgereien oder Verkaufsstellen,
bei denen diese Fette auf Kundenlistc be¬
zogen werden.

Im Gegensatz zu dem bisherigen Verfah¬
ren erhalten bei der Neuregelung die Ver¬
kaufsstellen und Metzgereien die Haushalts-
Nachweise und geben als Empfangsbescheini¬
gung für jeden abgegebenen Haushaltsnach¬
weis in der Regel einen neuen Kundenaus¬
weis oder bestätigen, sofern sich die Personen¬
zahl nicht geändert hat und eine Neuausstel¬
lung daher nicht erforderlich ist, auf Zen alten
Kunde n - Ausweisen den Empfang des
neuen Haushaltsnachweises. Die Ausferti¬
gung der neuen Nachweise soll so beschleunigt
werden, daß die Aushändigung bis zum
Jahresende sichergestellt ist. Eine Aenderung
in der Fettversorgung tritt damit nicht ein,
jedoch wird im kommenden Jahre der Absatz
der Fette vom Erzeuger bis zur Verkaufs¬
stelle mehr ausgeglichen werden können. Auch
die Fettverbilligung für die ärmeren Volks¬
genossen wird unverändert fortgeführt.

Von Bedeutung ist noch, daß für ein¬
zelne Personen  eines Haushalts eigene
Hanshaltsnachweisebeantragt werden können,
wenn sie voraussichtlich nur vorübergehend
der Verpflegungsgemeinschaftdes Haushaltes
angehören, z. B. für Besuch, Kostgänger,
Lehrlinge, Hausangestellte,  aber auch
für Personen, die im Laufe des Jahres wegen
Eintritts in den Militärdienst , den Arbeits¬
dienst. das Landjahr usw. ans dem Haushalt
ausscheidcn. Von dieser Möglichkeit soll in
allen Fällen Gebrauch gemacht werden, in
denen mit einer Aenderung im Laufe
des Jahres zu rechnen  ist , um  die
sonst erforderlich werdende Neuausstellung
des Haushaltsnachweises für den Gesamt¬
haushalt nach vorheriger Löschung in den
Kundcnlisten zu vermeiden.

Kleine Anleitung zum richtige» Schenken
Seien wir ehrlich! Auch beim Schenken

sind wir nicht ganz selbstlos. Es macht uns
Freude, Freude zu machen und — einen guten
Eindruck. Wir haben also doppelt Grund , mit
Bedacht zu schenken.

„Stets findet Ueberraschungstatt, wo man
es nicht erwartet hat." Das ist auch kein Frei¬
brief für unsere Gedankenlosigkeit. Gewiß,
Ueberraschung erhöht die Freude, beiderseits.
Aber dem Vegetarier eine Wurst zu schenken,
ist keine Ueberraschung. höchstens ein schlechter
Scherz.

„Einem geschenkten Gaul sieht man nicht
ins Maul ." Eine Anstandsregel für den Be¬
schenkten, deren Befolgung den reibungslosen
Verlauf von Geburtstags - und anderen
Feiern sichern soll. Vielleicht wäre es noch

besser, der mit wertlosem oder albernem Kram
Beschenkte schmisse uns den Plunder einfach
vor die Füße. Wir würden dann mit den
Scherben das Glück der Erkenntnis nach
Hause tragen können, daß der Wert eines
Geschenkes vom Empfänger bestimmt wird.

*

„Eile mit Weile." Es ist besser, mit leeren
Händen, aber gutgelaunt zum Feste erschei¬
nen, als ein hastig gewähltes Geschenk zwar
„fristgemäß", aber mißmutig abzuliefern.
Denn du kannst nicht erwarten, daß sich der
andere über dein unpassendes Geschenk weni¬
ger ärgert als du selbst. Statt dessen erspähe
lieber die Lücke auf seinem Gabentisch, die du
später — glanzvolle Solonummer ! — zwang¬
los und sicher füllen kannst.

*

Nicht, daß du schenkst, sondern was du
schenkst, soll man bewundern.

Glatteis . Heute morgen gab es auf den
Straßen und Gehwegen der weniger geschütz¬
ten Stadtteile Glatteis . Für die Daus- und
Grundstückseigentümerbesteht die Pflicht des
Streuens , um Unfälle zu verhüten.

Weihnachtsfeier bei Haueisen <L Sohu.
Letzten Samstag fand im Gefolgschaftsraum
der Sensenfabrik eine Weihnachtsfeier
statt, die sowohl durch ihre Aufmachung als
auch ihren Verlauf sich vollwertig an jene
vergangener Jahre anreihte. Eine besondere
Note erhielt die Veranstaltung durch die An¬
wesenheit von Kreisleiter Wurster, Bürger¬
meister Knobel und anderen Gästen von Par¬
tei- und Behördenstellen. Die Weckskapelle
spielte den Eröffnungsmarsch, worauf das ge¬
meinsam gesungene Lied „Stille Nacht" über¬
leitete zur eigentlichen Feier. Der Betriebs¬
führer sprach zunächst Worte des Dankes und
der Anerkennung an die vollzählig versam¬
melte Werkssamilie und nahm anschließend
selbst die Bescherung vor, in welche auch die
Pensionäre einbezogen waren. Bewegten
Herzens nahm der Betriebsobmann Veran¬
lassung, namens seiner Arb ' itskamcraden
Dankesworte an den Betriebsfähcer zu rich¬
ten und demselben ein passendes Angebinde
zu überreichen. Kreisleiter Wurster  ver¬
breitete sich in trefflichen Ausführungen über
Sinn und Zweck des deutschen Wnhnachts-
festes, worauf der ernst-offizielle Teil be¬
schlossen wurde. Der unterhaltende Fortgang
wurde begonnen mit dem gemeinsamen Ge-

Auf Landstraßen oder in schlecht beleuchteten
Ortschaften kann man des Nachts oft Fuhr¬
werken  begegnen, unter denen eine schwach
leuchtende Laterne hin und her baumelt. Vielfach
fehlt überhaupt iede Beleuchtung oder sie ist so
ungünstig  angebracht, daß sie von anderen
Fahrzeugen nicht zu sehen ist. Mancher Kraft-
fahrer Hai erst in letzter Sekunde zu erkennen
vermocht, daß sich vor ihm ein gefahrdrohendes

indernis in Form eines Pferdefuhrwerks austat.
ie durch, die Erfahrungen der Praxis und ge¬

wissenhafte Beobachtungen sich als notwendig er¬
wiesenen Bestimmungen haben schließlich im 824
eine gesetzliche Verankerung gesunden, der gerade
für ländliche Gegenden von größter Bedeutung ist.

Bei Dunkelheit oder starkem Nebel müssenm
Zukunft an Fahrzeugen aller Art (für
Fahrräder gelten Sonderbestimmungen, aus die
wir später einmal eingehen werben), die seit¬
lichen Begrenzungen  nach vorn durch
weiße ober schwachgelbe Laternen und bas Fahr-
zeugende nach hinten durch rote Laternen oder
rote Rückstrahler erkennbar gemacht werden. Die
Beleuchtungseinrichtungen an der Vorderfront
dürfen jedoch nicht— vielleicht aus Sparsam-
keit — auch gleichzeitig als Rücklichter benutzt
werden, d. h. sie dürfen nach hinten kein rotes
Licht zeigen. Die Anbringung von Lampen un¬
ter dem Fahrzeug  zur Kenntlichmachung
der seitlichen Begrenzung ist verboten.  Diese
neue Bestimmungen haben besonders für den
Fährverkehr aus Landstraßen und kleinen, schlecht
oder gar nicht beleuchteten Ortschaften Wichtigkeit,
müssen aber auch in der Großstadt berücksichtigt
werden. Aus wirtschaftlichen Gründen wird für
diese einschneidenden Bestimmungen eine lieber-
aangszeit zugebilligt: sie müssen jedoch vom

sang „Lied des Sensenschmieds nach einer
Dichtung unseres Lokalpoeten „Erbe". Musik¬
stücke, Gedichte, Theaterspiele, Sologesänge
und Erlebtes von der München-KdF-Reise
wechselten in bunter Reihenfolge. Und noch
lange blieb man im fröhlich-kameradschaft¬
lichen Kreise beieinander, denn es war wieder
einmal schön.

Antokcnnzciche« weiß auf schwarz
nicht zugclassen!

Der Reichsverkehrsminister gibt bekannt:
Autokennzcichen der neuen Art , Weiße Schrift
auf schwarzem Grund , werden vorläufig nicht
mehr zugelassen. Es ist sonach zwecklos, sich
wegen Abstempelung des neuen Kennzeichens
zur Zulassungsstelle zu begeben. Ebenso
zwecklos ist es, Kennzeichen neuer Beschrif¬
tungsart , woiß auf schwarz, anznbringen.

Mtenfeicr. Am 3. Advent hatten sich die
über 65-Jährigen im Gemeindesaal der evan¬
gelischen Kirchengemeinde zur jährlichen Al¬
tenfeier zahlreich eingefunden. Viele fleißigen
Hände waren geschäftig, den Alten einen
festlichen Nachmitag za bereiten. Stadt-
Pfarrer Da über  begrüßte die Alten mit
herzlichen Worten; 25 sind seit dem letzten
Jahr in die Ewigkeit abberufcn worden. Der
Kirchenchor sang Advents- und Weihnachts-
lieder. Viel Heiterkeit erregte die Darbietung
einer humoristischenSzene durch eine der
Teilnehmerinnen. Aber noch mehr Freude
bereitete das unvermutete Erscheinen des
früheren Stadtvikars Jung.  Dazwischen
hatten die Alten reichlich Gelegenheit, sich an
Kaffee und Kuchen zu laben und einen ge¬
mütlichen Schwatz miteinander zu halten.

Der Wintersportverein teilt mit, daß auf
Wunsch des Krcisführers des Reichsbundes
für Leibesübungen die Schanzenweihe unse¬
rer Sommerberg-Sprungschanze auf den 9.
Januar verschoben wird, da an diesem Tage
der Kreislauf des Kreises 5, Gau 15, stattfin¬
det. Durch die Anwesenheit der besten Schi¬
sportler des Kreises 5 (u. a. Baiersbronn,
Freudenstadt, Kniebis usw.) kann an diesem
Tage mit einem weihevollen und sehenswer¬
ten Verlauf dieser Feier gerechnet werden.
An den Weihnachts- und Nenjahrsfeiertagen
finden Trainingsspringen auf der neuen
Schanze statt. Wir hoffen schon bei dieser
Gelegenheit einige der besten Springer des
nördlichen Schwarzwaldes bei uns zu sehen.

1. Juki 1V38 ab im ganzen meichsgeviet ohne jeoe
Ausnahme erfüllt werden.

Außer den Kraftfahrzeugen und Straßenbahnen
müssen also auch die Pferdefuhrwerke, um die
seitliche Begrenzung ausreichend anzuzeigen, die
zur Fahrbahnbeleuchtung bestimmten Lampen
etwa in gleicher Höhe und gleichem Abstand von
der Fahrzeugmitte zu entfernt sein, so daß man
schon von weitem die ungefähre Breite des Fahr¬
zeuges abschützen kann. Schließlich müssen alle m
Bewegung befindlichen Fahrzeuge bei Dunkelheit
oder starkem Nebel Lampen führen, die ihre
Fahrbahn beleuchten.  Die seitlichen Be¬
leuchtungseinrichtungen bei Pferdefuhrwerken
müssen also so starke Wirkung haben, daß die
Fahrbahn auch vor dem Gespann beleuchtet ist.
andernfalls muß am Vorderende der Deichsel eine
besondere Lichtquelle angebracht sein.

Diese Bestimmungen gelten nicht nur für ab¬
gestellte Fahrzeuge, wenn sie durch andere Licht¬
quellen ausreichend beleuchtet sind. Dabei müssen
wir aber gleich auf den2. Teil des 8 2 Hinwei¬
sen. der vorschreibt, daß unbespannte Fuhrwerke
bei Dunkelheit oder starkem Nebel überhaupt nicht
auf der Strape belassen werden dürfen. Kann
ausnahmsweise  ihre Entfernung aus zw in-
genden Gründen nicht erfolgen, so muß die Deich-
sei abgenommen oder hochgeschlagenwerden und
außerdem muß die seitliche Begrenzung des Fuhr-
Werks durch ausreichende Lichtquellen erkennbar
gemacht werden. Darüber hinaus ist hinten am
Fuhrwerk zwischen Fahrzeugmitte und der linken
Außenkante eine Laterne mit rotem Licht nicht
höher als 125 Zentimeter über dem Erdboden
anzubringen. Sämtliche Lichtquellen dürfen an¬
dere Verkehrsteilnehmer nicht blenden.

Sicher werden an den Feiertagen diese
Springen den Hauptanziehungspunkt der
Einwohnerschaft und ihrer Gäste bilden. —
Mit Rücksicht auf die Heranbildung und
Schulung des Nachwuchses im Wintersport
werden die bisher auf dem Sommcrberg ge¬
legentlich veranstalteten Schneelaufknrse einen
Ausbau erfahren. Der Wintersport - und
Kurverein will die Schneelaufkursezu einer
ständigen Einrichtung machen und erprobte
Fachleute mit der Leitung betrauen.

Jede deutsche Frau «ruß nähen können
Ausstellung Sex Frauenarbeitsfchule Wildbad

Die Frauenarbeitsschule Wildbad veran¬
staltete am Sonntag , Montag und Dienstag
eine Ausstellung von Arbeiten ihrer Schüle¬
rinnen . Der Leiterin der Schule war es
wiederum ein Anliegen, den Bewohnern der
Stadt und Umgebung zu zeigen, was in ihrer
Schule geleistet wird. Ueberrascht war der
Besucher beim Eintritt in den sonst so nüch¬
ternen Schnlraum, der in diesen Tagen fest¬
lich geschmückt war.

Die Ausstellung war harmonisch in der
Zusammenstellung und gut abgestimmt auf
Farbe, Form und Stoff . Allen Bedürfnisseil
wurde Rechnung getragen. Da waren ganz
einfache Wäschestücke, Praktische und fein ver¬
zierte Schürzen, gediegene Bettwäsche. Ein¬
fachere und feinere, gut waschbare Tischdecken,
in Material , Farve und Verzierung wir¬
kungsvoll. Handgewobcneund bestickte Sofa¬
kissenu. a. m. Zartfarbene Nachthemden aus
Waschseide und nicht zuletzt Kleider einfarbig
und bunt, durch ihre einfachen, schlichten
Formen alle gut, gediegen und geschmackvoll
wirkend. Was der Vicrjahresplan von jeder
deutschen Frau fordert, haben Leiterin und
Schülerin der Schule erkannt. Dies zeigen
uns die Vorlagen, die ans kleinen und klein¬
sten Resten gewoben wurden. Auch sonst wird
auf Restevcrwertung großer Wert gelegt. Es
ist nicht immer einfach, aus den verschieden¬
sten Stoffstücken wieder ein gutes Ganzes
herzustellen.

„Wahre soziale Gesinnung betätigt sich
nicht im Niederreißen, sondern im Mit¬
helfen, Mithalten und Mitbauen ." Adolf
Hitler 1923. Dieser Ausspruch wurde in der
Frauenarüeitsschule in die Tat umgcsetzt.
Eine Gruppe mit Arbeiten für das „Winter¬
hilfswerk" zeigt, wie viel fleißige Schüler¬
hände Röckchen, Schürzen, Kinderkleider usw.
mit großer Freude für die Volksgenossen an¬
fertigten, die finanziell nicht so gut gestellt
sind. Die ganze Schau hat gezeigt, daß an
der Wildbader Frauenarbeitsschule Wertar¬
beit geleistet wird. Es wird Verständnis
geweckt für gute Form und Farbgebung, für
zweckmäßige und gute Verarbeitung . Man
spürt der Arbeit an, daß ein gutes Einver¬
nehmen besteht zwischen Lehrerin und Schü¬
lerin.

Wir beglückwünscheil die Leiterin und
Schülerinnen zu ihrer wohlgelungenen, fleißi¬
gen Arbeit, über die ein jeder Besucher nur
Freude und Anerkennung zeigen kann. l, . ? .

Zellenabend in Sprollenhaus
Sprollenhaus , 13. Dez. Zn Beginn gab

Zellenleiter Dr . Josenhans  bekannt , daß
am Tag der nationalen Solidarität 41.20
RM ., das sind 33 A mehr als das letzte Jahr,
gesammelt wurden. Auch konnten 82 Fest¬
meter Holz, die einen Wert von über 300
RM . darstellcn, dem WHW übergeben wer¬
den.

Der Redner des Abends war Pg . Pfarrer
Sch ä ffer - Höfen.  Er skizzierte zuerst die
Zeit bis 1932. Deutschland setzte seine Hoff¬
nungen auf den Verräter Wilson, den Völ¬
kerbund — der Versicherungsgesellschaft der
Sieger — und auf die internationale Ver¬
brüderung und erlebte nur Verwirrung , In¬
flation und Arbeitslosigkeit. Auch die Hoff¬
nung auf die schwarze Internationale , dem
Papst, der von den Segnungen von Versailles
sprach, und der evangelischen Internationale
von Oxford wurden zuschanden. Erst Hitler
erklärte, daß Deutschland sich selbst helfen
müsse. Darum mußte der Führer , um sich
Achtung in der Welt zu verschaffen, die

Veleuchtet die Fahrzeuge richtig!
Neue Bestimmungen besonders wichtig sür MudUche Gegenden
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Wehrpflicht einführen, um vom Ausland un¬
abhängig zu sein, den Vierjahrcsplan ver¬
künden. Es ' ist wert, daß die mannigfachen
Opfer gebracht werden, denn es geht überall
vorwärts . Leider werden von kirchlicher Seite
dem heutigen Staate Schwierigkeitenbereitet,
obwohl die Kirche angesichts der kommuni¬
stischen Gefahr Grund zum Danken gehabt
hätte. Wir tun Gottes Wille, wenn wir durch
ein praktisches und positives Christentum dem
Volke dienen und selbst Vorsorge und Für¬
sorge treffen. Man kann mit gutem Gewissen
Christ und Nationalsozialist sein. Die auf¬
rüttelnden, klaren und wertvollen Ausfüh¬
rungen von Pfarrer Schäffer wurden mit
großem Beifall ausgenommen. Mit einem
dreifachen Siegheil auf Führer und Vater¬
land und dem Singen der Nationallieder
klang der Zellenabend aus.

Arnbach, 14. Dez. (Erfolgreicher Künstler.)
Auf der Weltausstellung in Paris wurde ein
Sohn unserer Gemeinde für sein künstleri¬
sches Schaffen mit einem Ehrenpreis und
der Goldenen Medaille ausgezeichnet. Es ist
dies Herr Wilhelm Stoll,  Sohn des Alt¬
adlerwirts hier, der in Leipzig als Gold¬
schmied tätig ist. In Würdigung dieser hohen
Auszeichnung und Anerkennung seiner
fruchtbaren künstlerischen Tätigkeit auf dem
Gebiet der Goldschmiedekunstwurde Stoll
Vom Oberbürgermeister der Messestadt Leip¬
zig zum Kunst-Gold- u. Silberschmiedmeister
ernannt . Wir gratulieren von Herzen zu
dieser doppelten Ehrung und wünschen dem
Künstler auch weiterhin Erfolge.
Maul - u. Klauenseuche im Bezirk Karlsruhe

Im Landbezirk Karlsruhe sind nunmehr
die Gemeinden Graben, Linkenheim, Ruß¬
heim, Staffort , Forchheim, Hochstetten, Jöh-
lingen, Liedolsheim, Eggenstein, Spöck, Söl¬
lingen, Neureut, Leopoldshafen, Berghausen
und Ettlingenweier von der Maul - und
Klauenseuche befallen.

Maulbronn , IS. Dez. (Neuer Seuchenherd.)
Die Maul - und Klauenseuche ist in dem Ge¬
höft des Schuhmachers Gustav Seng in
Maulbronn , Füllensgasse, ausgebrochen. Die
am 21. November angeordneten Maßnahmen
bleiben weiterhin bestehen.

Ä .US Pforzheim
(Von unserem̂ -Berichterstatter)

Allerlei vom Tage
Die Weihnachtsruhe hat schon im Amts¬

gericht eingesetzt, denn vor dem Fest wird
kaum noch in Strafsachen verhandelt werden.
Für Liese Woche wenigstens ist so gut wie
nichts angesetzt. — Die Partei rüstet zur
Volksweihnacht, die am 23. Dezember in ver¬
schiedenen Sälen der Stadt aügehalten wird.
Seitens der NS -Frauenschaft wird Tag und
Nacht gearbeitet, um für die Bescherungen
gerüstet zu sein. Die Pforzheimer haben
in diesem Jahre eine weitgehende Opferwil¬
ligkeit gezeigt, damit den Aermsten unter den
Armen eine Weihnachtsfreude bereitet wer¬
den kann. — Der Dienstag-Markt auf dem
Reuchlin-Platz zeigte wenig Kauflust. Die
Marktbeschickertrösten sich damit, daß die
Haufrau vor Weihnachten noch für viele an¬
dere Dinge zu sorgen hat und fügen sich ins
Unvermeidliche. Schließlich zieht fa auch der
Hauptmarkt mehr infolge seiner reichlichen
Auswahl. — In der Zähringerallee wollten
am Hellen Tage drei übermütige junge Leute
einen Gaul ausspannen und „verkaufen". Die
Sache erregte einiges Aufsehen, doch be¬
ruhigte man sich sehr bald, nachdem festge¬
stellt war, daß die Uebeltäter noch im Schme-
ling-Siegestaumel sich einen Scherz erlaubt
hatten. — Im Hotel Santter führte uns der
Gebietswerbeleiter des Hilfsbundes der
Deutsch-Oesterreicher im Lichtbilde in die
Heimat des Führers und Reichskanzlers. Vor
unserem Auge rollten sich die schönsten Land¬
schaften Oesterreichs mit ihren zahlreichen
Burgen und Städten ab bis in die Haupt¬
stadt Wien, die als Kulturzentrum im deut¬
schen Osten viel Interessantes an überwälti¬
genden architektonischen Bauwerken bot. Das
Geburtshaus des Führers in Braunau und
das Grab der Eltern des Führers in Leon¬
ding beeindruckte den Seher sehr stark und
gerade das letztere Bild weist darauf hin, daß
es zu einer Wallfahrtsstätte des deutschen
Volkes werden wird. Auch die großen deut¬
schen Tonschöpfer wie Anton Bruckner,
Hahdu, Beethoven, Mozart , Schubert und
Joh . Strauß , weiterhin der Volksdichter
Peter Rosegger wurden mit dem Gedanken
des Gesamtdeutschtums iu Verbindung ge¬
bracht. - An Konzerten bot das Reuchlin-
Ghmnasinm eine Hausmusik mit Werken al¬
ter Meister.- Der Polizcibcricht vermerkte
bisher nur „Kleinigkeiten", sogenannten
.Kruscht", wie er am laufenden Band durch
die Amtsräume geht. Ueberall herrscht schon
Weihnachtsstimmung. Der Ehristbanmmarkt
hat begonnen und alles rennt und flüchtet,
um noch sein Bäumchen zu erwischen. Die
Weihnachtstannen auf den freien Plätzen
strahlen die Nacht hindurch im schönsten Licht
und Wecken fröhliche Stimmung . Die Kinder-
wclt zählt die Tage und Stunden , bis sie er¬

füllt sieht, was Nr̂ bnackiten in Liebe bringen
wird.

*
Gestern abend fuhr auf der Straße Pforz¬

heim- Bauschlott ein Personenkraftwagen in
eine Gruppe heimkehrender Arbeiter. Zwei
von ihnen wurden angefahren und mußten
mit schweren Beinbrüchen ins Krankenhaus
eingeliefert werden. Die Schuld trifft den
Führer des Personenwagens, der zu weit
nach rechts gefahren ist.

^ 8 - ^ un 8 lrauin
Weihnachtsmarktder Pforzheimer Künstler

Wem Kunst wirklich Herzenssache ist, der
versäume nicht, die zahlreichen Arbeiten
Pforzheimer Künstler und Kunstgewerbler
im Kunstraum am Bahnhof zu besichtigen.
Und wenn auch die meisten dieser Arbeiten
bereits im Rahmen der Einzelausstellungen
ingehend gewürdigt wurden, so ist diesmal

die Möglichkeit zu interessanten Vergleichen
unter sich geboten. Der Betrachter hat
m. a. W. diesmal die Möglichkeit, die Ent¬
wicklung des Kunstschaffens an sich und der
hiesigen einzelnen Künstler insbesondere er¬
gründen und mit einander vergleichen zu
können.

Da ist nun festzustcllen, daß es sich fast
durchweg um Landschaftsgemälde handelt, bei
der Pforzheim und seine engere, ins schwä¬
bische Nachbargebiet hinüberreichende Um¬
gebung einen beachtlichen Vorzug erhielt.
Dies mutet gewissermaßen wie eine Selbst¬
besinnung darauf an, daß man erst einmal
die Daseinswerte der engeren Umgebung, der
Heimat, gründlichst kennen muß, ehe man den
Blick in die Ferne richtet. Und das ist gut
so, denn gerade die Heimat schafft den innig¬
sten Kontakt, der — unter Voraussetzung
technischer Zulänglichkeit — erforderlich ist,
die Neberzeugung einer bejahenswerten, auf¬
richtenden Erkenntnis zu vermitteln. Näm¬
lich die Erkenntnis, daß die brennenden
Probleme des deutschen Kultur - und Kunst¬
schaffens heute mehr denn je nur weltan¬
schaulich aus dem „Blut und Boden" der
deutschen Landschaft und des deutschen Men¬
schen mit all ihren Lebensäußerungen und
Wechselbeziehungen zu ergründen und i. S.
völkisch glaubhafter Gestaltung zu lösen sind.

Und es ist interessant, wie nun die nach¬
benannten Künstler aus dem „Sturm und
Drang " oder gar den „Meisterjahren" heraus
das Zeugnis dieser Erkenntnis erbringen.

Hans Läubin — einer von den jün¬
geren — verspricht in dieser Hinsicht viel und
man darf hoffen, daß er das auch hält. Spe¬
ziell seine „Enzlandschaft" offenbart die klare
Schau eines Schöpfers, dem die technische Be¬
herrschung von Pinsel und Palette fleißig
erarbeitete Voraussetzung für die Wiedergabe
eines tiefempfundenen Erlebnisses ist. Er
malt mit den sauberen, naturgetreu abge¬
tönten Farben eines Künstlers, der fest auf
dem Boden vor der Staffelet steht und aus
innerer Sammlung heraus deu Blick in die
Weite und Höhe hebt. Dorthin , wo der
Fluß herkommt oder das Sonnenlicht, welche
die Lebewelt seines Standortes netzen und
befruchten. Dorthin , wo benachbarte und
fremde Elemente den Weg in die heimatliche
Umgebung finden und bleiben oder wandern.
Seine Bäume, Sträucher, Gräser und Bo-
denkrümen zeigen — in übersichtlicher ta¬
lentvoller Komposition — die natürliche
Eigenart der Heimat, die aus eigener Kraft
schöpft und sich mit Fremdem paart , wo es
der Eigenart zuträglich ist. Das aber läßt
auch erkennen, daß er sich zu einer weltan¬
schaulich tragbaren Anfangslösung gefunden
hat und es bleibt zu hoffen, daß es mit der
Landschaft an sich nicht sein Bewenden hat.
Es wird nicht nur ihm ein fruchtbares Er¬
lebnis sein, wenn er die Tendenz von Blut
und Boden in ihrem zweiten Entwicklungs¬
stadium — dem Menschen — zum Ausdruck
bringt und dann im dritten Stadium den
Fuß in die Behausung des Menschen dieser
Landschaft setzt, um sie hier in ihrer Wechsel¬
beziehung am offenen Fenster zu zeigen.

K. Abt hat gleichfalls die Landschaft der
engeren Umgebung Pforzheims gewählt und
den Blick auf den „Kleinen Stromberg ",
„Hochwaldkiefern" und andere reizvolle Ge¬
biete (z. B. „Bei Birkenfeld") gerichtet. Er
wählt die bunten, lebendigen Farben eines
leidenschaftlichen Gestalters. Es ist der Kampf
um den „Platz an der Sonne ", der nament¬
lich bei seiner „Herbstlandschaft" voll Licht
und Schatten ist. Man erkennt den kraft¬
vollen Wurf seiner Komposition und das
Ringen um jenes — selbstverständlich eigen¬
artige — Maß innerer Sammlung , das Läu¬
bin bei seiner „Enzlandschaft" so ansprechend
offenbart. Abt bringt sein Erlebnis voll Ge¬
fühl doch stark persönlicher Note und Initia¬
tive zum Ausdruck. Er hat einen guten Blick
für das große Ganze, was seiner Entwick¬
lung auch technisch von Vorteil sein wird.

Ruf wartet mit Landschaften auf, die so
recht der Ausdruck dessen sind, was ein na¬
turwüchsiger „Wald- und Flurläufer " von
seiner Heimat zu sagen weiß. Seine Ge¬
mälde vermitteln die sinnige Ruhe und er¬
bauliche Harmonie, welche den traulichen
Schwarzwaldhofen, stillen Waldwinkeln und

verträumten Altstaütgasjen im Blickfelo des
reifen Menschen und Heimatmalers eigen¬
tümlich sind. Ruf verweilt am liebsten dort,
wo nur sonntägliche Menschen die Geheim¬
nisse der Heimat zu erschließen vermögen
und so mischen sich seine Farben warm und
romantisch verbrämt in dem gut umrissenen
Raum zu einer beschaulichen Einheit.

Stretz  liebt offensichtlich den gleichen
Zauber des im Sturm und Drang Gefestig¬
ten, indem er geschickt und einfühlungssicher
die Farben von der Palette holt, welche die
alten Stadt - und Dorfwinkel seines Stand¬
ortes im Laufe der wechselvollen Zeiten an¬
genommen haben. Es ist nicht ohne Reiz,
wie er so manches bekannte Dokument der
Pforzheimer Stadtgeschichte wie z. B. das
„Reuchlinmuseum" dem Alltag entzieht und
im schmucken Rahmen zum Sinnbilde heimat¬
licher Entwicklung gestaltet. Das Gleiche ist
bei seinen anderen Oelgemälden zu beobach¬
ten und es ist zu erwarten, daß auch er sein
technisch gutes Können in den Dienst eines
Schaffens stellt, das — wie bei Läubin auf¬
gezeigt — in unserem Blut und Boden die
charakteristischen Züge der Heimat findet.

Bernhard Buß  hat einige Zeichnun¬
gen ausgestellt, die voll Eigenart und Willen
sind. Ausschnitte aus Alt -Pforzheim und
Brötzingen, deren geschickte und großzügige
Strichführung reizende Ansichten umreißt
und den Zeichner sowohl technisch als auch
darstellerisch bemerkenswert in Erscheinung
treten läßt.

F. Mönckert  zeigt anhand seiner „Land¬
schaft Pfronten " und „Strickende Frau ", daß
er Sinn und Gefühl für das hat, was zur
Gestaltung des Wesentlichen erforderlich ist.
Seine Farben einen sich zu einem Gesamt¬
bildnis, das auf stilvolle Eigenheiten im Rah¬
men des Charakteristischenabhebt und das
scheint die Entwicklung zu einer wirksamen
Vereinigung von Mensch und Umgebmrg
i. S . des oben Bemerkten vorteilhaft zu be¬
günstigen.

R. Schwarz  tritt auch im Alter noch
mit Bildnissen wie „Alte Bäume" und „Ster¬
bender Wald" vor die Oeffentlichkeit und es
ist interessant, mit wieviel Eigenart und
Farbenspiel der Aussteller die vorbezeichneten
Themen zu versinnbildlichen sucht.

Außer diesen Künstlern, deren Gemälde
und Zeichnungen zumeist die Anfangskapitel
des „völkischen Evangeliums" von Blut und
Boden eindrucksvoll veranschaulichen, ver¬
dient auch

Oskar Loos  mit seinen beiden Mäd¬
chenplastiken große Beachtung. Abgesehen da¬
von, daß er die Pforzheimer Künstlerschast
mit dem Mädchenkopf in Bronce dieses Jahr
im Deutschen Haus der Kunst zu München
vertreten durfte, muß insbesondere die starke
Initiative zum Weltanschaulichenlobenswert
vermerkt werden, die troß gewisser Begren¬
zung im rein Stofflichen wie z. B . gerade
bei Bronce aus den Zügen und der Haltung
dieser Plastiken spricht. So bei der Bronce-
plastik vor allem das stolze Bewußtsein der
schöpferischen Sendung des Weibes, während
der andere Kopf individueller ausgeprägte
Züge hat und damit den guten Eindruck sei¬
nes Schaffens vortrefflich rundet.

Adalbert Neuert.

Ate Landeshauptstadt meldet
Die Beratungsstelle für das Bau¬

gewerbe  beim Landesgewerbeamt wird mit
Wirkung vom 31. Dezember aufgehoben.
Ihre Aufgaben gehen, soweit sie die Förderung
des Bauhandwerks betreffen, unmittelbar auf daS
Landesgewerbeamtüber.

Im Rahmen des gesamtstudentischen Aufbaues
an der Hochschule für Musik wurde der Hoch-
schulringMufikhochschuleStuttgart
des Altherrenbundes der deutschen Studenten mit
Professor Saal als Altherrenfchastssührer ge-
gründet.

AMl.NLIW-NachrWeü

panlei -ilintor niil
belreut ^iiOî anwsl «««„

NT -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg-Waldrcnnach Donnerstag 20.15
Uhr Adventsfeier im Evang. Gemeindehaus.

»Z . IV . ^
HJ -Bann 4SI — Organisationsstelle. Von

einigen Geff.- und Fähnleinführern steht die
Stärkemeldung noch aus. Sie muß sofort
gemacht werden. Die Zahl der Nichtorgani¬
sierten Jungen in den einzelnen Standorten
muß unbedingt angegeben werden.

HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend Punkt
20.15 Uhr tritt die ganze Schar in Dienstklei¬
dung in der Turnhalle an . Sämtliche Beur¬
laubungen sind für diesen Dimst aufgehoben.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/401, Neuenbürg. Heute nachmittag treten
Jungzug I und II Punkt ^ 3 Uhr vor der
Mühle an. Dienstanzug. Lichtbildervortrag.

BdM und IM Standort Neuenbürg.
Sämtliche Mädel und Jungmädel , die bei der
Weihnachtsfeier im Krankenhaus und bei der
Volksweihnacht singen, treffen sich heute
abend Punkt 8 Uhr an der Turnhalle.

kukdstt
FC. Sprollenhaus I — VfL. Conweiler II 7:3

Die 2. Mannschaft von Conweiler, ver¬
stärkt durch zwei Spieler ihrer ersten Elf,
trat zu einem Privatspiel iu Sprollenhaus
an. Da der Platz mit einer 15 Zentimeter
hohen Schneedecke überzogen war, wurden an
die Spieler erhöhte Forderungen gestellt.
Sprollenhaus verstand es viel besser als sein
Gegner, sich den ungewohnten Bodenver¬
hältnissen anzupassen und zeigte dadurch
während des ganzen Spiels eine merkliche
Ueberlegenheit. Leider gelang es dem Schieds¬
richter nicht ganz — er benachteiligte zudem
beide Mannschaften durch Fehlentscheidungen
— sich durchzusetzen. Schließlich mußte ' er
einen Spieler von Sprollenhaus vom Platze
weisen. Conweiler eröffnete den Torreigen.
Durch das forsche Stürmerspiel des Gast¬
gebers hieß es aber bald 4:1. Mit 5:2 wur¬
den die Seiten gewechselt. Beide Mannschaf¬
ten sind sichtlich ermüdet, sodaß bis znm
Schluß die Torausbeute nicht mehr groß
wurde. Der Sieg von Sprollenhaus ist ein¬
wandfrei. Die 2. und 3. Mannschaften spiel¬
ten 1:1. E.J.

Me wie- - as Wetter?
Wetterbericht deS NetchSwetteidtenkteS

Ausaabcvrt Stuttgart

Das über England liegende Tief wandert
langsam nach Osten und füllt sich vabei auf.
Bei anhaltender Zufuhr feuchter Luftmassen
aus Weste» bis Südwesten ist daher mit der
Fortdauer der wechselhaften Witterung zu rech¬
nen.

Vorhersage für Donnerstag: Wechselnd be¬
wölkt, im ganzen unbeständig.

SlvneedeeiGte
Sommerbcrg. —0,6 Grad, 10 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter neu, stellen¬
weise leicht verharscht, leicht bewölkt.

Grünhütte . —2,5 Grad , 13 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter neu, Pulver,
leicht bewölkt.

Kaltenbronn. —1 Grad, 20 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter neu, Pulver,
leicht bewölkt.

Hausfrauen kauft euer
Weihnachts-Gebäck

in der Konditoreiu. Bäckerei
Hermann Schill»Wtldbad
beim Rathaus.

8Ii!in jeder Größe
und Preislage

Kinder -Sli von
RM. 2,50 an bet

Kv8lllr Miiglv. Hülrärekerei
Nodal.

^mäspÄltls ^ si- -
ciis rictüigs öorm N,*

Voillülusigŝi'
viele kudscsts formen

Lclrs Tsrrsnnsr- mul
Laumstruüs

Leitz - Sedner
L, MtthM BMwdlMl.

lZmW-DerWerms.
I Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, den 16.
Dezember 1SS7, nachm. 3 Uhr,
in Virkenfeld:

1 Holzbearbeitungsmaschine.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzitherstellt
Neuenbürg.

Gemischtes
Vogel-Futter

Kilo RM. - .50,
Hllnssilal. SoiluesblMeu

stets zu haben
kdsrksret - vrogsris

«ilelbsck.

tHsckeksn,
l6—17 jährig, zur Mithilfe in
Kaffeeküche und Haushalt als
Zweitmädchen gesucht. Eintritt
sofort oder1. Januar.

CafS Blefking.
Schömberg» Telefon 23l.

Mmsreliliie ^ slL-
rell « aa . 8est . « Ur. 120 .- Niiaingsr,
kkorrvelw , NLImiLLdiliieii, I-eopoiast . tt.

Weihnachtsgeschenke
Spielwaren
Christbaumschmuck

Sieb, kksvmtiel. Mübsil
IXü'lbelmstrslle 21.

ÜMW§-Asche
Heute frisch— Billiger

Kablia« am Stück
Kablian-Filet

Bücklinge und Sprotte«
Zitrone« 10 Stück 3S^
Paniermehl 125g ig^
Rollmops
Bismarckheringe

Liter-Dose 83 Z
'/, « W

Oelsardinen
2 Dosen SS^

und3°/o Rabatt

Lebensmittel — Feinkost

Emir 3ink
Wildbad. Wilhelmstr. 22



Oberamtsstadt Neuenbürg.

Eleuerkarlen ftir IS38
muffen, soweit noch nicht cidgetiolt. währen̂ her Ep-echzeiten bis
spätestens Samstag den 18. Dezember 1S37 aus dem Ratstaus,
Zimmer3, abgeholt werden . V!» dabin nicht abzeholte Steuer.
Karten wersen geq-n GvNggedubr zugestellt. Jede in einem Ar-
deitsverhältnis stehende Person, die am ll . Oktober 1937 18 Jahre
alt war und älter, benötigt eine Steuerkarte und ist eine solche siir
sie ausgestellt.

Der Bürgermeister.

Oberarntrftadt Neueubürg.

Grippe. Erkältung verschwinde«
durch Klosterfrau-Melissengeist meist rasch, wenn man gleich die ersten
Symptome, wie Frösteln, Husten, Kopsschmerzen energisch bekämpf«
Bor dem Schlafengehen riihre man je einen Eßlöffel Zucker und
Klosterfrau-Melissengeist in einer Taffe gut um, gieße kochendes
Wasserh nzu und trinke möglichst heiß zwei dieser Portionen (Ktn-
der entsprechend weniger). Zur Nachkur nehme man noch einige
Tage die halbe Menge Verlangen Sie Klostersrau-Mebssengeist bei
Ihrem Apotheker oder Drogisten in der blauen Packung mit den
drei Nonnen. Flaschen zu RM. 289, 1.65, 090; ni-.nalr lose.

(Dieses Rezept bitte ausschneiden.)

Regelung des Fettbezugs
Aus Anordnung der Reichsregierung werden jüc 1938 andere

Haushallsnachweiseeingesührt, da die Kundenlisten nicht mehr dem
tatsächlichen Personenstand entsprechen. Die Anträge auf Ausstellung
von Haushaltsnachweisen wurden den Haushaltungen und Unter-
mietein zuqesteUt. Die Anträge sind vollständig und die Haushalt».
Nachweise nur bezüglich des Namens und der Straße vom Haus-
haltungsvorstand ouszusüllen.

Die orisgesullten Vordrucke werden am Freitag  den 17. De¬
zember 1937 wieder abgeholt. Nicht abgeholte Anträge sia» fpä
testen» am Montag den 20. Dezember 1937 auf dem Rathaus.
Zimmer 3. adzugeven. Wer seinen Antrag nicht rechtzeitig abgibt,
kann an der Fetloersorgung nicht teilnehmen. Das zugestellte Merk¬
blatt ist genau zu beachten und auszubewahren.

Der Bürgermeister.

Sie Weihnachtsfeier
lm Kreiskrankenhausfindet am nächsten Dienstag den 21. d. M.,
abend» S Uhr, statt, wozu die Angehörigen der Kranken und Freunde
des Hauses etngeladen sind.
Kreispfleger Kienzle . OberschwesterWalburga Frank.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.

der Grund-, Gebäude-, Gebäudeemschuidungs« und Gewerbesteuern
für Monat Dezember 1SS7

am Donnerstag den 18. Dezember 1937
vormittags 10- 12 Uhr und nachmittags2—5 Uhr, im Sitzungssaal
der Rathauses.

Wildbad, den 15. Dezember 1937.
Stadtkaffe.

Schützen-Verein Midbad (E.V.)
Gegründet 1843.

Am Tamstag den 18 Dezember 1937. abds. 8.30 Uhr, finde
bei Schiitzenkamerao Krimmel(Bahnhoswtrtschaft) unsere diesjährige

Sanpt-Vrrsammlung
siait. Tagesordnung wird Im Lokal bekanntgegeben.

Teilnahme sämtlicher aktiven und passiven Mitglieder wird er«
wartet.

Der Bereinssiihrer.

Mil 6bsä , 14. Oerember I9Z7.

osnkssgung.
pur die vie'en Leveise herrlicher Peilaabme, die vir beim

Ideimx-mx unserer lieben Lnkschlsfenen

gab . NsuNar
erfahren dursten sovie kür die reichlichen Xrsnr - und Llumen-
spenden, allen denen, die ihr in ihrem Leben beistanden
und Outes taten sowie dem Herrn Oei'stlichen für seine
Abschiedsvorre und allen, die sie rur lekrten Kubestske
begleiteten, unseren herrlichen Dank.

M irsEvllM ülvterbliv! üM.

Konten werden abgeschlossen. Außenstände aufgestellt.
Rechnungen und Konto-Auszüge erteilt. . . und fällige
Posten gemahnt.

Haben Eie für diese dringenden Iahresabschlußarbeiten auch
noch genügend Rechnungsformulare, Konto-Auszüge, vor-
gedruckte Mahnungen? Bitte rusen Eie uns, wenn irgend
ein Formular ausgegangen sein sollte. — Fernsprecher 404
Wir können Sie schnell und preiswert bedienen.

C. Meeh'sche BnchdrMerei, Mendiirg

Winctt - Iussn
für Oarnsn und bisrrsn in rsioiisr Auswahl

ibibiäSSk ! neiunien Mosen
6sgr . 1844 Westliche 41
Lsscktsn 8 >s meine Kussts ! ! ung

Sessel in modern. Oekleckt, bequeme Polster¬
sessel,liscke .diLkkasten, Scstleilisck, klumen-
ständer , puppenvaAen , Schlitten, kiinder-
möbel, schöne Trusten, kasttaseken und
viele Oescstenkartilcel aus Last im grossen

Lord« rellvesvdstt
Pkorrbetm , LlumenstraVe 14.

Donnerstag , iv . Dezember

8.99 Morgenlied
Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.89 Frühkomert
7.00—7.10 FrühnaLrichten
8.00 Wasserstandsmelbungen

Wetter» u. Marktberich!«
Gymnastik II

8.80 Mnlik am Morgen
9.80 Sendevanke

10.09 Bolkslicdknse » ,
Liederblatt 19/29 ,

19.89 Scudevausc
11.89 Volksmusik — Bauern - ,

kalender u> Wetterbericht
12.09 Mittagskouzert
18.09 Zeitangabe. Wetterbericht-

Nachrichten
13.IS Mittagskonzert
14.99 Mittagsftäudche«
18.99 Zauber der Stimme
18.99 Mnlik am Nachmittag
18.99 Abendmusik der Ingen?
13.89 Griii ins Heute
19.99 Nachrichten
19.18 „Wettstreit der Jnftr «.
29.99 Grobes Militärkonrcrt
21.99 „Ein Lebeusgewitter"

Hörfolge um Ludwig
van Beethoven

22.09 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- u. Sportbericht

22.18 „Rotkäppchenwill Freude
bringen"

22.89 Volks- «nb
Unterhaltungsmusik

28.39—23.48 Bericht vom Bor»
länderkamvi Dentichland
arge» England

Freitag , 17. Dezember
8.99 Morgcnlicd

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaftliches

, Gymnastik 18.80 Frühkomert
7.09—7.10 FriiSnachrichtcn
8.99 Waberitandsmeldungen

Wetter- u, MarktberichteGymnastik II
8.89 Mnlik am Morgen
9.89 Sendcvanse

19.99 Lstlanb wartei uuserer
Psliige
Aus der Aufbauarbeit
des Nationalsozialismus

_in Ostpreußen
19.39 Die körvertich« Erdicht!-

ilt

11.89 Volksmusik — Bauern-
kalender u. Wetterbericht

iz '.va Zeitwttwb" ^ Wetterbericht,
Nachrichten

13.18 Mittagskonzert
14.99 „Eine Stuud ' schön ««»

bunt"
18.99 Sendepause ^18.99 Mnlik am Nachmittag
18.99 „Der Kuhreigen
18.39 Griss ins Heute
19.99 Nachrichten .
19.18 „Stuttgart spielt ausi
so.18 „Gäste im Silberne»

Stern"
Weihnachtsmärchen

21.15 Orchesterkonzert , ^Das Orchester des Reichs,
senders Stuttgart

22.99 Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- u, Sportbericht

22.89 Das „Quintette Änstrn-
mental de Paris ivielt

LL.no Unterhaltung yyd Tau«
Samstag , 18. Dezember

8.99 Morgeulled
Zeitangabe, Wetterbericht
Landwlrtschaktliches
Gymnastik I

8.39 Frühkonzert
7.99—7.19 Krühnachrichten
8.99 Wasserstandsmelbungen

Wetter- u. Marktberichte
Gymnastik II

8.89 Mnlik am Morgen
9.89 Sendcvanse

19.99 „Ein .Banker' sindet seine
Heimat

19.39 Sendepause
11.39 V- lksmniik — Bauern-

kalender u. Wetterbericht
12.90 Mittagskonzert
13.09 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.99 „Fröhliche Klänge zum

Wochenende
18.89 „Helba, bald ist Weih-

uachtstag
Ein weihnachtlicher Rund-
funkbericht

18.99 „Die Reise um die Erd«"
Ein frohes Kinderspiel

18.99 Sie höre« de« Tonbericht
der Woche

19.99 Nachrichten
19.18 „Rauhnacht im Oden-

wald"
Hörfolge von Karl Hanns
Münnich

29.99 ,LSie cs euch gefällt"
Samstagabeno -Uuterhal»

22.99 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter, u. Sportbericht

22-89 Allerlei LnftigeS ,«m

Oss keine ^
Oescstenk unterm

VFsiiniscstitLbsum
ein eleLSnter

LerreMt

plornstnim
hfürktplats

5ckttauf « n m- i v- g »gn
venn man ricktix susxerllstel ist

... §port -5ekrsv
^ Verlange » 5ie bostenlos meine 8ü4r !nx - Il !ust :rierte

Ein schönes Buch
auf dem Weihnachtstisch

erhöht die Festesfreude
Preislage RM. 2.— bis RM. 7.—

Fesselnde Erzählungen
für Knaben und Mädchen
Preislage RM. 1.50 bis RM. 3.—

Kiehnle-Kochbücher
RM. 4 20 bis RM. 9.—

Bauer-Kochbuch. . . RM. 4.80
Löffler-Kochbuch. . RM 450
Kochbücher zum Einschreiben

RM. 0.80 bis RM. 2.50

E. Meeh'sche AchoerkMssstelle
Neuenbürg/ Telephon 404

ttolel-
prospekte kingelroiken ^irent sv Lev

Prospekts M
Pensionen

sisisrt In 8subsksk/ ÛLsülikung
u. neursstficbsk^OLgsstsItung
V.UksbüoilvSiivbarllekere!
Neuenbürg - leleion 404

Vsrlsngen äls
bitte I<0LtenIoLS
OorscfilZgs.

i. Q->nr., 500 g 2S

Uodlisusilat soox S?

Süruungv 250x18

».arUrUsrings « 22

kilinktwv
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